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Neues vom Tage.
— Wie der Korrespondent des „Temps" in Colmar meldet,

nimmt man an, daß das Gerichtsverfahren gegen die verhafteten
Autonomisten anfangs Mai beginnen und länger als eine Wochedauern wird.

— Der luxemburgische Generaldirektor de- Finanzen hat der
Kammer einen Gesetzentwurf über die Stabilisierung der luxem¬
burgischen Währung cingebrncht.

Der Generalgouverncur des Irischen Freistaates, Me Neill,
trat offiziell sein Amt an.

— Die Botschaft der Sowjetunion in Deutschland dementiert
auf das entschiedenste alle Nachrichten und Gerüchte über Aus¬
stande in der Ukraine und in Südrntzland und über die Sperrung
«er Häsen in der Krim.

— Der Finanzausschuß des amerikanischcu Senates hat die
Bestimmungen der Vorlage über das ehemals feindliche Eigentum,
betreffend die sofortige Rückgabe von 80 Prozent des deutschen
Eigentums und die Zahlung von 100 Millionen Dollar für die
deutschen Schiffe, Patente und Nadionalagen. die während d°°
Krieges beschlagnahmt wurden, angenommen.
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Bon Woche zu Woche.
iVon Argus.

Berlin hat wieder einmal seinen.S ka n .d a l. Ein großes
^onibardhaus — ans gut Deutsch: Bersatzgeschüft— ist zu-
wmmengebrochen Der Schaden beträgt viele Millionen Mark.
Die Zahl der Hercmacfallenen geht in die Tausende. Es sollen
^ute mit Namen von Klang darunter sein. Sie haben dem
Inhaber des Pfandhauses Geldbeträge zur Verfügung gestellt,
mit denen er sein Geschäft betrieb, und .die er mit 48 (!!)
Prozent zu verzinsen versprach. Wie ist es möglich, . daß
urteilsfähige Leute auf einen solchen Seim gingen? Offen-
Mtlich hat ihnen die Gewinnsucht völlig den Blick getrübt.
Sonst hätten sie sich selber sagen müssen, daß bei einem so
hohen ZinSangebot etwas nicht in Ordnung ist. Aber die
^ucht , rasch Geld, viel Geld zu verdienen, verführt heutigen
-̂ «tges zu merkwürdigen Schritten . Daß auch ein Staats-
Anwalt im Zusammenhang mit dieser üblen Affäre verhaftet

ist, ist besonders bedenklich. Es gibt noch immer bc-
wubliche Nachkriegscrscheinungen!

*

Die große außenpolitische Debatte  im Reichs-
wg ist beendet. Der deutsche Außenminister hat in zwei guten,
vielbeachteten Reden die Lage und die Richtlinien der deutschen
Außenpolitikaufgezeigt. Hinter seiner Politik stehen nicht nur
me Regierungsparteien, sondern steht fast der ganze Reichstag.

hatte ein kommunistischerMißtrauensantrag gegen den
7s" aenminister lediglich demonstrativen Charakter und wurde
fr .,al abgelehnt. Begreiflich, daß an der Stresemann -Rede im
nbesonders  das interessiert, lvas er über die Räu-
nan, ck̂ e sagte: daß nämlich die Fortdauer der Besatzung
„ E °rno sinnlos und die Forderung von Sicherheiten
A»s x̂ i>em  entwaffneten Deutschland eine Heuchelei sei.
vnnhrn-m sranzösisckM Senat kam darauf ein nicht gerade
Ir . wningendes Echo. Mehr Verständnis für den deutschen
S “ „f “® zeigte die englische Presse. Vorläufig ist damit
2 “ viel anzufangen. Es ist fidtjer von Bedeutung, wenn
wir die durch die Presse repräsentierte öffentliche Meinung

auf unserer Seite haben. Praktische Konsequenzen
" .sich aber daraus erst dann ergeben, wenn es ihr ge-

" "It . me englische Regierung dahin zu beeinflussen, daß sie
T Frankreich j>, diesem Sinne einwirkt. Bis dahin hat es

aber noch gute Welle.
W ? ie ' " " er  politische Spannung  dauert fort, Kwar,5 Reichsparteiausfchuß des Zentrums eine kluge und

^ formulierte Entschließung gefaßt, die der Reichs-
>,̂ .,Paktlon für die Verhandlungen nllt der Deutschen Volks-

' "ber den Paragraphen 20 des Schulgesetzes die nötige
n,, ? ll" "g2freiheit läßt — aber diese Verhandlungen selbst

außerordentlich schwierig: es geht dabei auf beiden Seiten
k̂ ,.„;§ " "blahliche Dinge. Äuscheinend macht mau sich sttzt
Pu »n ^ auf gefaßt, daß eine Einigung über die unistrittenen
bioW mehr zustande kommt. Das Zentrum läßt für
kosi," Cast bereits erklären, daß es dann auf das Zustande-
leat K ^ ŝ Reichsschulgesetzes überhaupt keinen Wert ni' hr
tag niükn bliebe dann unerledigt, und der neue Reichs-
Unstin,». - t * mit einem neuen Entwurf befassen. Neue
Debatte-" ŵ «m gab es auch aus Anlaß der außenpolitischen
Rede de« h Zentrum hat gegen verschiedene Stellen der
Hoven ö" w" ationalen Abgeordneten v. Freytagh-Loring-
und ber,;^ und es gab hinterher Erklärungen hinüber
trachten konnt̂ ^ man diesen Zwischenfall als erledigt be-

lins fnterÜtr6* ^ de des Reichslvirtschaftsministers Dr . Cur
. ^?Essieren folgende Zahlen , Die aesamten deutsckei

h kr
ergibt

Äuslandsam - '?" sollende Zahlen : Die gesamten deutschen
^ !„ E ^ e'hen belaufen sich auf rund 4,5 Milliarden Mark,belaufen sich auf rund 4,5 Milliarden Mark,

kurzfristige Verpflichtungen von 2 bis 3
DN? .rden,̂ dos ergibt — abgesehen von den Dawes-Lasten —

Milliarden Mark. An Zinsen und Annuitäten sind
Millionen Mark aufzubringen. Darin — so

«Ur te Dr . Cnrtius im .Haushaltsausschuß des Reichstages

ist in aller Mund , und das Tagesgespräch von Flörs¬
heim . An und für sich würde so ein Wassertümpel
vor den Toren Flörsheims wenig interessieren . Da
kam aber der Brückenbau und damit neue Ausdehnungs¬
möglichkeiten unseres Ortes nach Südwesten hin . Gar
störend und direkt im Wege ist nun diese Dyckerhoff-
grube . Hinweg tragen kann man sie nicht, umgehen
oder umbauen auch nicht , denn sie gefährdet die Um¬
gebung . — Den Stein ins Rollen gebracht hat die
„Flörsheimer Zeitung " schon vor mehr als Jahresfrist
dadurch , daß sie die Zuschüttung dieser Neuwingerts-
letschkaut ernstlich in die Debatte zog und gleich zu
einem praktischen Lösungsversuch Schritte unternahm.

Soviel b-tr . der Anwesenheit des Direktors der Dycker¬
hoffwerke am letzten - Freitag durchgesickert ist, versteift
sich die Firma nicht darauf , daß ihr die Gemeinde das
gewünschte Gelände bei den Bachwiesen , an der
Schindkaut u . s. w . abläßt . Will die Gemeinde nicht,
dann , soll der Herr Direktor angekündigt haben , wird

aus — sehr ich keine Gefährdung unserer Währung . Diese
Kredite sind im großen und ganzen produktiv verwertet.

*
Immer schwieriger wird die Lage der deutsche n

Landwirtschaft.  Aus allen landwirtschaftlichenOrgani¬
sationen kommen dringende Hilferufe: Mangel an Betriebs¬
kapital, schlechte Preise, dazu die starke steuerliche Belastung —
darüber wird überall lebhaft geklagt. Man kann in gewissen
Gegenden bereits von einer schweren Krise sprechen. Es ist
verständlich, daß bei dieser Sachlage immer wieder daran,
hingewicscn wird, wie wünschenswert es wäre, die starke
Einfuhr von Agrarprodukten aus dem Ausland einzudämmen.
Es ist freilich recht schwer, diese Forderung praktisch durch¬
zuführen. Zunächst will die Reichsregierung mit 80 Millionen
Mark helfen.

Tie fünf Eisenbahnwagen mit yerremojen Waffen stehen
intmer noch an der ungarisch - österreichischen
Grenze  in Szent Gotthard. Nun haben die Vertreter
Rumäniens , Südslawiens und der Tschechoslowakei beim
Völkerbund Roten überreicht, in denen gefordert wird, daß der
Völkerbund sich der Sache anninunt , d. h. untersucht, ob die
Waffen für Ungarn bestimmt sind. Ter Völkerbund würde,
wenn er diesem Ersuchen nachkommt, zum erstenmal von
seinem sogenannten „Jnvcstigationsrecht" Gebrauch machen,
indem er feststellt, ob eine Macht, die zu den im Weltkrieg
unterlegenen gehört, mehr  Waffen besitzt, als sie nach den
Verträgen haben darf. Man kann einigermaßen gespannt
darauf ' sein, wie die Sache weitergeht, insbesondere deshalb,
weil die Waffen ja von I t a l i e n stamnien und weil cs Herrn
Mussolini gewiß äußerst unangenehm wäre, wenn der Völker¬
bund feststcllte, daß er nach Ungarn Waffen geliefert hat, zu
deren Einfuhr Ungarn nach seinen Verträgen mit der Entente
nicht berechtigt ist. Der rumänische Außenminister, der längere
Zeit in Rom war und jetzt nach Paris abgercist ist —
übrigens will er auch nach Berlin kommen —, bat über diche
etwas peinliche Sache mit Herrn Mussolini zweifellos ein¬
gehend gesprochen. . , r. .. .. .

Von sonstigen Geschehnissen in der Außenpolitik pnd
noch erwähnenstvert der Fricdensschluß des tschechosiowaklichen
Staates mit dem Vatikan (die Verständigung erfolgte nach
einem Konflikt, der wegen der Feier des Hi-tztages ausge-
brochen war), dann die Frager Konferenz der Berichter,,alter
des S i che r h e i t s a u s s chu s s e s des Völkerbundes, d,e
als Vorbereitung für die Frühjahrskonferenzmber die Sccher-
heitssrage anzuseben ist, und schließlich das Ableben eng¬
lischen GeneralfeldmarschallsH a ig . der un Weltkrieg Oberst¬
kommandierender der englischen Armee war.

Die Räunmllgssrage.
Zur zweiten Rede Stresemanns. — Neue französische Stim¬
men. — Die Meinung eines französischen Sozialisten. —

Londoner Echo.
Pariser Pressestimmen.

Wie aus Paris gemeldet wird, äußert sich„Petit Parisien"
zu der zweiten Reichstagsrede des Reichsaußenmmisters, dieses
Mal habe der Reichsaußcnminister erklärt, daß, wenn er die
Rheinlandräumung fordere, dies nicht nur deshalb tue, weil
er dem deutschen Volke eine Befriedigung geben wolle, sondern
auch weil er eine vollkommene Verständigung zwischen Frank¬
reich und Deutschland erzielen möchte, eine aufrichtige und
dauerhafte Annäherung , und daß er diese mit der Besetzung
für unvereinbar halte.

statt der oberirdischen Förderbahnanlage , eine unter¬
irdische (Tunell ) ausgeführt , die für die Firma zwar
teurer kommt, aber sie in die Lage versetzt, ohne Erund-
stllckserwerb auszukommen . Für die benötigten Grund¬
stücke hat die Firma 30 000 Rm . geboten . Es ist also
eine ziemlich verwickelte Geschichte mit dieser Letschkaut
und dein Grundstückstausch . W i e die Frage gelöst
wird , ist selbst den Eingeweihtesten noch völlig unklar.
Das Einfachste wäre gewiß , daß die Firma Dyckerhoff
das Loch, das durch ihre Schuld entstanden ist, wieder
ausfüllt und wir glauben ganz sicher, daß sich, wenn
alle maßgebenden Stellen auf dem Damm sind, die
Sache zum Besten der Gemeinde schlichten läßt . —

Wie uns Kenner versichern, gehen in das Loch etwa
500000 Kubikmeter Ausfüllmaterial , also könnte die
Firma Dyckerhoff doch recht gut auf ihrem eigenen Grund
und Boden am Rot und der Kelp das Material ge¬
winnen , um die Grube auszufüllen.

Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg!

Ohne die Aufrichtigkeit Stresemanns in Frage ziehen zu
wollen, so fährt das Blatt fort, hätte man das Recht zu sagen,
daß diese Erklärung an Bedeutung gewonnen hatte, wenn sie
in seiner ersten Rede als Vorwort oder wenigstens als Schluß-
folaeruna abgegeben worden wäre. Niemand könne sich wun¬
dern, daß cs erst der nationalistischen Intervention bedurft
habe, vielleicht auch der Uebcrlcgung, damit diese Worte ge¬
sprochen wurden.

Ablehnend verhält sich der nationalistische„Gaulois , der
die These Stresemanns in die Formel zusammenfassen mochte:
„Schwamm über die Folgen des Krieges". Aber eine derartige
Großmut könne Frankreich nicht üben. Wir müssen, so fahrt
das Blatt fort, durchaus den Zinsendienst für d,e Anleihen für
die besetzten Gebiete durchführen, die unser Budget so immer
belasten.

Ein bemerkenswerter Artikel.
Der Führer der französischen Sozialisten, Abgeordneter

Läon Blum , veröffentlicht über die Frage der Rhcinland-
räumung einen Artikel von außerordentlicher Bedeutung. Er
acht von dem Gedanken aus , daß er es stets abgelehnt habe, die
Räumung des Rheinlandes als Wechselgeld gegen diesen oder
jenen finanziellen Vorteil zu betrachten. Die militärische Be-
etzunq sei stets als eine Sicherheitsgarantie angesehen worden,

aber seit Locarno sei die Rhcinlandfrage zum Gegenstand der
Verhandlungen und Verständigung geworden Wa^ Strese-
manii also verlange, sei, daß man diese Verständigung suche und
daß man ohne Zögern hierüber wieder verhandele. Auf die
Stellunqnahme der Sozialdemokratie in der bekannten Reso¬
lution vom November 1926. die in Lurembura angenommen
wurde und aus v,e sich auch Panl -Boncour siingst aus dem
Svzialistcnkongreß berufen hat, eingehend, erklärte der Führer
der französischen Sozialisten, diese Resolution setze nicht die
Zeit fest, während der unter der Autorität des Völkerbundes
die Sonderkontrolle für Deutschland funktionieren solle. Aber
es verstehe sich von selbst, daß sie nicht über den Zeitpunkt
binausgehen könne, den der Bersailler Vertrag selbst für die
Räumung fcstsetze.

Ueber 1935 hinaus also könne Frankreich nur ein rein
kontraktliches und legales Regime ins Auge fassen auf der
Grundlage der Gegenseitigkeitund. einer allgemeinen Verein¬
barung, die allen gleiche Rechte und gleiche Pflichten auf¬
erlege. Strcsemann habe an einer Stelle seiner Rede bereits
erklärt, sich auf diesen Boden stellen zu wollen. Sollte sich
Briand sich dieser Worte nicht bemächtigen? Er wisse besser
als jeder andere, daß die Räumung der natürliche Abschluß
der von Hcrriot eingclcitcten und von ihm selbst befolgten
Politik fei.

Aus der englischen Presse.
Die „Dailh News" schreibt in einem Leitartikel: Wenn

auch die französische öffentliche Meinung Dr . Streseinanns
erneute Forderung nach sofortiger Räumung des Rheinlandes
übernimmt , so gibt es doch keine wirklichen Einwendungen
gegen die von ihm vorgebrachten Argumente. Wir glauben
nicht, daß die britische Regierung oder irgend ein Teil der
britischen öffentlichen Meinung versuchen würde, die Form
„internationaler Knechtschaft", die die Anwesenheit einer fran¬
zösischen Armee und des Restes einer britischen Armee unter
den gegenwärtigen Umständen bedeutet, zu rechtfertigen. Wenn
die Unterzeichner des Locarnopaktes die Absicht hatten, ihre
Verpflichtungen einzuhalten, dann ist die Fortdauer der Be¬
setzung eine Beleidigung für den gesunden Menschenverstand
und das Gerechtigkeitsgefühl, ferner eine Beleidigung des deut¬
schen Volkes und eine dauernde Gefahr für den Frieden.



M

Es kann kaum bezweifelt werden, daß die britische Regie¬
rung. die britischen Truppen bereits morgen mit Freude zu¬
rückziehen würde. Die französische Regierung hat immer wie¬
der ihren Wunsch nach wahrem Frieden mit' Deutschland ver¬
kündet. Aber sic wird niemals den friedlichen Geist in der
deutschen Ration hcrvorbringcn, wenn sic eine starke militäri¬
sche Streitmacht nicht nur an der Grenze ihres Nachbarn be¬
läßt, sondern auf dessen Eigentum ansiedelt und den Eindruck
entstehen läßt, daß dies bis zum jüngsten Tag so weitergehen

Das ReichsschMseH.
Kommt es zur zlociten Lesung?

Laut „Germania " hat zwischen Reichskanzler Marx und
Rcichsaußcnminister Strescmauu eine Besprechung stattge¬
funden, deren Gegenstand das Reichsschulgesetz war . Es han¬
delt sich dabei bekanntlich in erster Linie um die §§ 9, 14 und
20. Die zu diesen Paragraphen erhobenen Forderungen sind
schriftlich formuliert worden und sollen die Grundlage der
weiteren Verhandlungen bilden, die nun innerhalb der Re¬
gierung und der Regierungsparteien geführt werden sollen.

Sollte dre Deutsche Volkspartci auf ihrem im Ausschuß an¬
genommene» Antrag zu 8 20 bestehen und den Forderungen
des Zentrums also nicht gerecht werden, so hat die Zentrums¬
fraktion an weiteren Verhandlungen kein Interesse mehr. Es
wird also dann zu einer zweiten Lesung der Vorlage im Aus¬
schuß überhaupt nicht mehr kommen. Wenn aber hier eine für
die Zcntrnmspartei tragbare Verständigung erzielt werden
sollte, so werden die Verhandlungen im Bildungsausschuß
selbst wieder ausgenommen werden, wo dann auch versucht
werden wird, über die §§ 9 und 14 der Vorlage eine Verstän¬
digung zu erzielen.

Briands Anlwott.
■ Der französische. Außenminister B r i a n d hat nunmehr

die erwartete Antwortrede auf die Ausführungen des Reichs-,
außenministers Dr . Stresxmann gehalten. Herr Briand hatte
es nicht leicht. Denn erstens ist es rein sachlich betrachtet gar
nicht so einfach, die Fortdauer der Besetzung deutschen Gebiets
nach Locarno und Thoirh zu verteidigen, insbesondere wenn
man — wie Briand — die deutsch-französische Verständigung
will ;,zweitens aber sprach Briand im Senat,  also im fran¬
zösischen Oberhaus , wo schon im allgemeinen eine .starke
nationalistische Stimmung herrscht. Diese Stimmung war
noch verstärkt worden durch die Reden einiger Senatoren , die
vor Briand sprachen und der Befürchtung Ausdruck gaben,
daß Briand Deutschland schon viel zu tveit entgegengekommen
sei. So mußte Briand zunächst seine Politik gegen f r a n -
z ö s i f cf) e Angriffe verteidigen, ehe er auf die deutschen
Wünsche antworten konnte. Keine ganz einfache Situation —
oder vielleicht gar : sehr geschickte Regie? Nehmen wir das
erstere an!

Briand bekannte sich in seiner großeri Rede erneut als
Anhänger des Friedens und der Verständigung, erkannte die
Loyalität Stresemanns an , meinte aber bezüglich des Locarno-
Abkommens, der deutsche Außenminister „neige zu der Ten¬
denz, im Garten der Oelbäume von Locarno spazieren zu
gehen, indem er die Hand ausstreckt zum Nehmen, aber nicht,
um zu geben". Briand sagte dann, daß nach Locarno schon
manches erreicht worden sei und fuhr dann fort:

Ich muß mich an Stresemann wenden und ihm sagen:
Sie behaupten, daß die Haltung Frankreichs eine Erniedrigung
für Deutschland ist. Nein! Im Verlause dieses Jahres wer¬
den Volksabstimmungen in den hauptsächlichsten Ländern
Europas stattfinden. Unsere Debatten werden von dieser Lage
beeinflußt. Die Völker müssen vollkommen aufgeklärt werden.
Und daruni begreife ich es, daß Stresemann im Reichstage
über das Rheinlanoproblem sich ausgesprochen hat.

Der wichtigste Teil der Rede Briands war der, der sich
mit der Räumungsfrage befaßt. Briand sagte, man begreift,
daß Deutschland das Ende der Rheinlandbesetzung herbei¬
wünscht, aber ich kann diese Frage nicht fo einfach sehen, wie
man sie in Deutschland sieht. Im Rheinland steht Frankreich
nicht. allein. Auch die Alliierten stehen dort, und Frankreich
kann allein nicht über die Aufrechterhaltung oder Beseitigung
der Besetzung entscheiden. Man darf also nicht bei dieser Frage
Von Heuchelei sprechen. Ebenso täuscht man sich auch, wenn
man behauptet, daß man in der Welt die Haltung Frankreichs
in dieser Frage nicht versteht. Am Rhein ist nichts zu fürchten.
Aber man kann unmöglich die Solidarität verkennen, die mit
dem anderen Teile Europas herrscht. Stresemann habe in
Thoirh hinsichtlich der Frage der vorzeitigen Leistung der Re¬
parationszahlungen erwidert, er werde sie mit den Finanz¬
sachverständigen prüfen und Vorschläge unterbreiten . Diese
Vorschläge habe Briand aber niemals erhallen, also sei diefrage der Kompensatiorren für die vorzeitige Räumung seithoiry, obgleich Stresemann selbst sie damals gestellt habe,
nicht weitergekommen. Die allgemeine Lage des Finanz¬
marktes der Welt hat Stresemann sicher davon abgehalten, die
angekündigten Vorschläge zu unterbreiten . Auch heute weigert
sich Frankreich nicht, das Räumungsproblem aufs neue zu
Prüfen, aber wohl verstanden, nur im Einverständnis mit
seinen Alliierten. Stresemann sagte im Reichstage, wir werden
nichts über den Rahmen des Versailler Vertrages hinaus zu¬
gestehen. Ich verlange das von ihm auch gar nicht. Hier
handelt es sich um ein Geschäft. Deutschland ist ein wirt¬
schaftlich durchgebildetesLand und wird schon Mittel finden,
uni im Rahmen des Versailler Vertrages zu einem Resultat
zu kommen.

Was die Sicherheit  anbelangt , so ist gewiß, daß der
Versailler Vertrag nach dieser Richtung hin Garantien gibt,
aber nack 1935 muß der Versailler Vertrag in der entmilitari¬
sierten Zone funktionieren. Es handelt sich hierbei nicht um
Kontrolle durch Hunderte von Kontrollbeamten. Diese Zone
ist aber nicht nur im Interesse Deutschlands, sondern auch
Frankreichs errichtet worden. Der vorgesehene Garantie-
mcchanismus muß eben spielen, und zwar in dem vom Völker¬
bund vorgesehenen Rahmen.

In diesem Geiste will >ch mit dem Vertreter Deutschlands
verhandeln. Bei einem gemeinsamenguten Willen werden wir
schon zu eineni befriedigenden Ergebnis kommen. Wenn wir
Franzosen das Rheinland verlassen können, werden wir es
ohne Bedauern tun. Unser Volk weiß sich zu schlagen. Das
hat es bewiesen. Aber es ist kein Volk, das eine Besetzung gern
durchführt. Wir werden desl)«lb, wenn sich die Gelegenheit dazu
bietet, gerne unsere Geneigtheit zu einer Annäherung an
Deutschland zeigen. Wenn dann die entmilitarisierte Zone
gesichert ist, ist 'das ganze Problem gelöst.

4 * K >

I Soweit Briand . An Positivem tsi' es nicht gerade viel,
was er sagte, aber die Türe für weitere Verhandlungen ist durch
seine Rede wenigstens nicht zugeschlagen. Vor den französischen
Wahlen — vielleicht auch vor den deutschen? — werden derlei
Verhandlungen freilich nicht mehr zu erwarten sein.

Vertrauensvotum für die französische
Regierung. • .

Der französische Senat hat im Anschluß an die Rede
Briands mit allen gegen eine Stimme die Tagesordnung
Marraud angenommen, in der es heißt: Der Senat spricht
der Regierung das Vertrauen aus, daß sic immer mehr die
Friedensgarantien verstärkt, die Achtung vor den Verträgen
aufrcchtcrhült und die nationale Sicherheit gewährleistet, und
billigt die Erklärungen des Ministers des Äcutzcren.

Ssnlfch-französisches Zwiegespräch.
Briands Antwort und die Pariser Presse. — „Verständigung
oder tragische Unstimmigkeit?" — Im allgemeinen günstige

Aufnahme.
Die deutsch-französischen Beziehungen stehen augenblicklich

nii Mittelpunkt des politischen Interesses . Der deutsche Außcn-
minister hat offen über die recht heiklen Fragen , die damit
zusammenhängen, gesprochen und nun hat ihm sein französischer
Kollege geantivortet.

lieber die Aufnahme der an anderer Stelle wieder¬
gegebenen Antwort Briands in der französischen Presse unter¬
richten die folgenden Pariser Meldungen.

Briands Antwort an die Pariser Presse.
Die Pariser Morgenpresse begnügt sich in der Hauptsache

damit, Briands Ausführungen im Senat im allgemeinen zu
beurteilen, ohne auf eine Analyse seiner Ausführungen cinzu-
gehen. Im großen und ganzen jedoch entspricht die' Stellung¬
nahme der Stellungnahme , die die einzelnen Blätter zur
Locarno-Politik cinnchmen.

„Matin " erklärt, die zahlreichen ausländischen Persönlich¬
keiten, die der Sitzung beiwohnten, hätten sich überzeugen kön¬
nen, daß sie nicht den Ausdruck der Politik eines Mannes,
sondern des nationalen Gefühls hörten.
^ „Echo de Paris " erklärt: Trotz der etwas verschwommenen
Form seiner Rede hat Briand sich gestern klarer ausgedrückt
als gewöhnlich. Er lehnte es ab, das Problem durch ein Ja
oder ein Nein zu lösen. Er willigte ein, cs eventuell zu prüfen,
aber er zählte die Bedingungen auf, die bei der Regelung erfüllt
werden müßten.

Das „Petit Journal " schreibt, es liege nicht in der Natur
Briands , Pessimist zu sein. Uebrigens könne kein wahrhafter
Staatsmann Pessimist sein.

„Oeuvre" urteilt : Es handelt sich um einen Austausch von
Beschuldigungen ohne Bitterkeit. Briand und Stresemann
stehen in einer Erörterung , die öffentlich über die sehr präzise
Frage anhebt: Was bietet ihr uns als Austausch für die

äinrtminV 9D?nrnpri mprhprt mir prmpfiprt fmtrtprt Vni<* mpitRäumung ? Morgen werden wir ermessen können, wie weit
Deutschland aufrichtig ist. .

Die Wähler sollen entscheiden.
„Bölontv" vertritt den Standpunkt , daß nunmehr nach

Briands Rede die französisch-deutschen Beziehungen mehr denn
je an der Tagesordnung sein werden.

Die Wähler müßten nunmehr entscheiden, ob man einer
Verständigung oder einer tragischen Unstimmigkeit cntgcgen-
gche. Diejenigen, die die Verantwortung tragen, sollten dies¬
seits und jenseits des Rheins bereit sein, ihre Annähcrungsr
tätigkeit z« beschleunigen.

Etwas enttäuscht zeigt sich der „Qnotidien ", der erwartet
hätte, daß Briand Punkt für Punkt auf die Rede Stresemanns
geantwortet hätte. Zweifelsohne behalte er sich das für die
diskretere Form späterer Verhandlungen vor.

Für die besetzten Gebiete.
Beschlüsse des Reichstags.

Der Reichstag hat den Etat für die besetzten Gebiete ver¬
abschiedet und folgenden Entschließungen des .Haushalks-
ausschusses zugestimmk:

1. Die Reichsregierung zu ersuchen, die Bestimmungen
über den Abbau der örtlichen Sonocrzuschläge, besonders im
besetzten Gebiet, einer Nachprüfung zu unterziehen mit dem
Ziele, diese Maßnahmen fiir die Betroffenen erträglich zu
gestalten.

2. Die Reichsregierung zu ersuchen, die Frage der gleich,
mäßigen Erhöhung der Besatzungszulage fiir die Beamten,
Wartcgeld- und Ruhegehaltsempfänger sowie für die Hinler-
pliebenen von Beamten des besetzten Gebietes einer wohl-
ivollenden Prüfung zu unterziehen und dein Reichstage eine
entsprechende Vorlage zu machen.

3. Die Reichsregierung zu ersuchen, den Schriftwechsel mit
den Organen der alliierten Mächte zu den in dem Tätigkeits¬
bericht des Reichsministeriums für die besetzten Gebiete behan¬
delten Tatsachen und Vorgängen dem Reichstag vorzulegen.

4. Die Reichsregierung zu ersuchen, unverzüglich mit den
Länderregierungen und den Gemeinden Verhandlungen über
das Weiterbestehen der Theater und Orchester im besetzten
Gebiet für das Rechnungsjahr 1926 aufzunehmen und den zu
diesenr Zwecke erforderlichenBetrag zur Verfügung zu stellen.

5. Die Reichsregierung zu ersuchen, die Mittel zur För¬
derung von Wirtschaft und Arbeit im besetzten Gebiet nicht zur
Bewilligung kleiner Einzelbeihilfen, sondern zur systematischen
Erhaltung und Förderung der vorhandenen Wirtschaft zuverwenden.

Die Besatzungsnöte.
Aus der Reichstagsrede des Siaatssekretärs Schmid vom

Ministerium der besetzten Gebiete über die Zustände im be¬
setzten Gebiet sind noch folgende Stellen von Jntereffe:

Die Anwesenheit von weit über 1000 farbigen Soldaten
auch heute noch in dem französischen Besatzungskontingent
erregt nach wie vor die öffentliche Meinung. Die weit über
das vom deutschen Militär her bekannte Maß gesteigerter
Schießübungen der Besatzungstruppen im Gelände' und ihre
im größten Stile durchgeführten Herbstmanöver sind eine wahre
Landplage für die ohnedies unter schweren Verhältnissen
seufzende rheinische Landwirtschaft.

lieber einhundert ernstliche Ausschreitungen f
Soldaten gegen die wehrlose deutsche Zivilbevölkerung ItW , t
auch 1927 zu beklagen. (Hört, hört!) Die unter dem NaMẐ ehatten
„Surcts " bekannte Geheimpolizei der Besatzung entfaltet
Teil eine Tätigkeit, die vom Standpunkte der deutschen Staats 1 ® . 1
sicherhcit auf das schärfste beanstandet werden mutz. Auch J '
Begünstigung der Rekrutierung der französischen Fremdĉ ^" ,̂ ' ,
lcgion durch NachgeordneteB-satzungsstellen hat nicht aufgehô ^ ^ ^

■ . - — die letzten

tlm den Achistundenlag. O S>
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England fiir Revision des Washingtoner Abkommens, verlem ' ui
In der Sitzung des Verwaltungsrates des Jnternati ^Mnm ^

»eifert Arbeitsamtes gab namens der britischen Regierung dsich siöMi
parlamentarische Sekretär des britischen Arbeitsministeriuntzĥ x ;cjj 0l
Betterton, eine Erklärung über die Stellungnahme ^ rw
britischen Regierung zum Washingtoner Abkommen über 1% nicht 11
Achtstundentag ab, in der es u. a . heißt: richtete m

„Die britische Regierung erkennt voll und ganz dstiegt jetzt
in Washington vollbrachte Werk an, doch glaubt sie, daß Mm Ausko
Text der Konvention etwas in Eile und ohne genügeiiwmten wi
Erfahrung über die Auswirkung einer Herabsetzungd> DT
Arbeitszeit fcstgelegt worden ist. Die britische Regierul Bergwerk
glaubt, daß der Augenblick gekommen ist, um eine RevWden zwei
des Washingtoner Abkommens vorzunehmen, anstatt mGestcinsn
an den gegenwärtigen mit Interpretationen versehenen Tel wurde m
zu klammern. Ich schlage daher dem Vcrwaltuiigsrat vs geführt,
den Beschluß zu fassen, die Revision der Washingtoner KotBergarbe
serenz auf die Tagesordnung der Internationalen Arbeit!._
konserenz von 1929 zu setzen."

Ein französischer Delegierter widersprach diesem Vorschlaj
Der d̂eutschêRegierungsvertreter , Ge heimrat Feig, wies a» j
die Rückwirkungen hin, die eine eventuelle Revision b» .gps
Washingtoner Konvention nach sich ziehen würde. Die denM ^MM
Regierung werde diese Frage mit aller Sorgfalt prüfen, deriŝ M
sie habe einen Gesetzentwurf ausgearbeitet, der die Ratist
kation der Konvention vorsehe. Der Delegierte verlangte danaq
daß der Entscheid des Verwaltungsrates über den britische'
Vorschlag auf die Aprilsession vertagt werde. — In diese»
Sinne wurde dann auch beschlossen. ’-'ll

Eine amerikanische Stadt in Flammen.
In der Stadt Fall River  in Massachusetts wütet, ei,

-ngcheurer Brand . Die ganze Stadt droht einer ungeheure!
Feuersbrunst zum Opfer zu fallen. Das Feuer brach um ein»
elf Uhr abends in der Spinnerei Pocassct aus . Bisher ft»*1
die beiden Gebäude der Spinnerei , das Hotel Mohican, zioej
Theater und Gerichtsgebäude den Flammen zum Opfer ge¬
fallen. Der Schaden beträgt bereits schätzungsweise 10 ME
lioncn Dollar . Obwohl die Feuerwehren von allen benach'
barten Orten zu Hilfe geeilt sind, besteht noch keine Aussich-
der Brände Herr zu werden, da ein furchtbarer Sturm d»
Feucrgarben wciterträgt und die Löschungsarbeitenverhindert-'

Eine der verheerendsten Brandkatastrophc»
in der Geschichte der Stadt.

Tiefer Brand war eine der verheerendsten Brandkat»'
strophen in der Geschichte der Stadt . Nicht nur zahlreiche<M
sthäftsgcbäudc sind zerstört, sondern auch eine ganze Anzahl
Hotels und die Redaktionsgebäudc dreier Zeitungen. Nur rn>!
größter Mühe konnte cs verhindert werden, daß sich das Fcuek
von dem brennende» Gcschäftsviertel auch auf die Wohn'
bezirke ausdchntc. Mehrere Feuerwehrleute wurden dur^
einstürzcnde Mauern getötet.

ent !,
hoc!
anr

Massenflucht vor den Elementen.
Um ein Uhr nachts, d. t. sieben Uhr morgens mittest

europäischer Zeit, waren bereits über zwanzig der größte»
Gebäude im Geschäftsviertcl der Stadt ein Raub der FlaiN'
men geworden. Unter der Bevölkerung herrscht furchtbare
Panik . Viele Hunderte von Familien haben in der Nach!
ihre Wohnungeil geräumt und kampieren im Freien . Es be'
steht zurzeit immer noch keine Aussicht, daß die Feuerwehre»
trotz ihrer verzweifelten Anstrengungen des Feuers Her»
werden können.

Staatssekretär Nüdlin ch.
Berlin , 4. Februar . Hier ist nach längerer Krankheit h»

Alter von 67 Jahren der Staatssekretär a. D . Otto Rüdli»
gestorben. Staatssekretär Rüdlin ist aus .dem Eisenbahn-
Verwaltungsdienst hervorgegangen, war lange Jahre Prüfst
denk der Eisenbahndirekkion Berlin und trat im August 191"
an die Spitze des Rcichspostamtes, das er bis zum Februcst
1919 leitete.

im
Die
grar
sch]
Fas
sei !,
Kap
7 14
Stur
Mas

Der 3

T
Der neue französisch-amerikanische Schiedsgerichtsvertrag.

Paris , 4. Februar . Havas berichtet aus Washington, da^
eine hochstehende Persönlichkeitdarauf aufmerksam mache, da?
die Präambel zum französisch-amerikanischen Schiedsgerichts'
vertrag , die die prinzipielle Erklärung gegen den Krieg ent'
halte, keineswegs wie der Vertrag selbst eine absolute Be»'
pflichtung darstclle. Infolgedessen könne man nicht die A»'
sicht vertreten, daß die Präambel genau den Vorschläge»
Briands , den Krieg außerhalb des Gesetzes zu stellen, ent'
spreche. Die gleiche Persönlichkeitbetont, daß die amerikanisch!
Regierung ihre Ansichten über einen derartigen Vertrag »ich!
geändert habe. Kellogg habe in seiner letzten Note dar'gelecst
daß er bereit bleibe, die Verhandlungen wegen eines derartige»
Abkommens fortzusctzen, unter der Bedingung, daß es auf dst
anderen Mächte ausgedehnt werde.
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Tumultszenen in einer französischen nationalistischen
Versammlung.

Paris , 4. Februar . Der Herausgeber der „Victoirest
Gustave Herve, der im Begriff steht, eine national -sozialistisch!
Partei zu gründen und bereits in einer Versammlung i»
Paris von Kommunisten gewaltsam am Sprechen verhinde»
worden war , erlitt das gleiche Schicksal gestern in Bordeaup
Als er kaum mit seinen Ausführungen begonnen haiw
stimmten seine Widersacher, darunter za.hlreiche Kvmmnnistc»'j «.. . . ♦» | uuuuiuc lU/V OU ,iHmUlU | ‘ v
die Internationale an, ergriffen Stühle , drangen zur Redn»»'
tribüne vor und zertrümmerten alles, was nicht niet- »»5
nagelfest war . Sie gerieten mit den Anhängern Hervö in ei»!
Schlägerei. Die Polizei mußte schließlich den Saal räume»'
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u ircmi^ cvru D- Mastzahn(Berlin), wurde in Hamburg  eine Mn-
i-ialyhederversammlung des Hamburgischen Hauptfischcrcivcrcins

»eni NaiNtt̂ halten, in der über die Benachteiligung der Elb-Fischerei
itialtct -Mrch behördliche Benachteiligung und Verschmutzung des
Ken Jndustrieabwässer Klage gesthrt wurde. Es
■’ jfourbc eine Entschließung angenommen, in' der die zuständigen
' ' ^ 7" ^Zentralbehörden gebeten werden, den um ihre Existenz
t n,,i,i >' sŵ " ^ enden Elb -Fischern zu helfen und nicht weiter zuzulassen.

M > daß durch Wasserbauten und Zuführung weiterer Abwässer
die letzten Reste der Elb-Fischerei vernichtet werden.

□ Selbstmord eines verfolgten Mörders . Der Räuber
und Mörder Schwalm, der entkommen war , nachdem er in

mmens. Dortmund  die beiden ihn verfolgenden Kriminalbeamten
^ ' verletzt hatte, wurde am anderen Tage wieder von Beamten
zziiterna. erkannt. Er versuchte zu fliehen. Bei der Flucht wandte er
gierung osich plötzlich um und gab sechs Schüsse auf die Beamten ab,
liNsterluiNohne jedoch zu treffen. Die Beamten' erwiderten das Feuer
lahine ochnd verwundeten Schwalm schwer, der nun , als er sah, daß
n über uler nicht mehr entkommen konnte, die Waffe gegen sich selbst

richtete und sich eine lebensgefährlicheWunde beibrachte. Er
d ganz dckiegt jetzt in bedenklichem Zustande im Krankenhause. Auch
sie, daß d>am Auskommen eines der gestern von ihm verwundeten Be-

: genügcnXlMten wird gezweifelt.
isctzungd □ Bcrgwerlsunfälle in Holland. Auf dem staatlichen

RcgieruiiBergwerkMaurits  im Limburger Steinkohlenbezirk wur-
ne Revisisden zwei Bergarbeiter bei Sprengungen von herabfallenden
anstatt s'Westeinsmassengetroffen. Ter eine war sofort tot, der andere

sehcncn TÜ wurde mit schweren Kopfverletzungenins Krankenhaus über-
,ngsrat vdgeführt. Auch im staatlichen Bergwerk Wilhclmina wurde ein
Koner Ko«Bergarbeiter von herabsallendern Gestein getötet,
en Arbeit!._

□ Anschlag aus einen Eiscnbahnzug aus Java . Wie den
Blättern aus Soejabara auf Java  gemeldet wurde, wurde
abends arff der Eisenbahnstrccke Bondowoso—Kalifat von dem
Personal eines Sondergüterzuges ein Eisenbahnanschlag ver¬
eitelt. Unbekannte Täter hatten auf einer ungefähr 20 Meter
langen Strecke eine große Anzahl Steine ausgehäuft. Wegen
der langsamen Fahrt des Zuges konnte der Unfall verhindert
werden.

O Großfcuer in einem amerikanischen Lokomotivschuppen.
In Connellsville  in Pennsylvanien wurde der Loko¬
motivschuppender Ohio Eisenbahn mit den angrenzenden Ge¬
bäuden durch Feuer zerstört. Der Sachschaden beträgt über
3 Millionen Dollar . Durch den Brand wurden dreißig Loko¬
motiven stark beschädigt. Die Ursache des Feuers ist unbe¬
kannt. Der Brand , der durch starken Wind angefacht wurde,
breitete sich schnell auf die Nachbarbauten der Hauptwerkstatt
und einen Fachwerkbau, in dem 250 Angestellte beschäftigt
waren, aus.

Schmackhaft kochen
kann auch beute jede Hausfrau , wenn sie
MAGGIs Würze verwendet.
Schon wenige Tropfen geben jaden Suppen,
schwacher Fieijcbbrllhe, Soßen , Gemüsen und
Salaten sofort kräftigen Wohlgeschmack.
Verlangen Sie ausdrücklich MAGGIs Würze

Die britische Untersuchungskommissionin Bombay
Bombay, 4. Februar . Sir John Simon und die anderen

Mitglieder des parlamentarischen Untersuchungsausschusses
für die indische Verfassung kamen auf der Reise nach Delhi
hier an. 350 weißgekleidete Nationalisten begaben sich in ge¬
schlossenem Zuge nach dem Hafendamm, wo Polizei ihnen den
Weg versperrte. Sie trugen schwarze Fahnen und Banner mit
der' Inschrift : „Nieder mit dem britischen Imperialismus !"
voran. Sie durchzogen dann die Straßen . Mehrere Läden
und Schulen waren 'entsprechend dem Aufruf zu einem 24stün-
digen Streik geschlossen.
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Zweig- und Annahmestellen in
allen O ten des Landkreises
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MkNüiWlüllüllkl! M kmeiM WrsWlk.
Die Holzversteigerung vom 2. Februar ds. Jrs . ift ge-

" ^ Erster Überweisungs - und erster Abfuhrtag ist am Diens¬
tag , den 7. Februar 1928.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , den 10. Februar ds . Jrs . vormittags 10

Uhr werden auf dem hiesigen Rathaushof nachfolgende
Pfänder öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zwangs¬
weise versteigert : 1 Kassenschrank. 1 Nahmaschine, 2 Sofa
und 1 Schreibmaschine. '

Flörsheim a. M ., den 2. Februar 1928.
a ’ I . A. der Vollstreckungsllehorde.

Der Kreisvollziehun gsbeamte '. Mackauer.

Wiesbaden-Land /
Flörsheim a. M., Bahnhofstrage 16, Telefon 112

#
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Das große Ereignis auf dem Spor tplatz an der Riedschule:  Der Kampf um die MeisterschaftI

ZW.

Spielbeginn 2.30 Uhr nachmittags . 10 Uhr vorm . Shiel der Alte Herren gegen Mombach,
anschließend 1. Jgdm . gegen Dotzheim. 1 Uhr Verbandsspiel der Junioren gegen Mainz 05.
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entbietet allen holden Näirinnen und" lieben Narren
hochnarrischer . Gruß . — Wir laden Huch alle zu unserer
ani Sonntag , den 5. Februar.  1928 , abends

. 7.59 Uhr stattfindenden

1 9ro^®n Na rrenfitzung
lm  Saale unseres „Sängerheims “ recht herzlich ein.
0 >o große Schaar unserer Büttenredner wird in 33 Pro¬
fir 'a mmnummern Ihre Witze unter das närrische Volle
schleudern und in großen Reden unsere geliebte goldige
Fastnacht hochleben lassen . Kommt , sehet und höret
stdbst ! Der Eintritt beträgt einschließlich Lied und
Kappe 75 Pkg., Mitglieder 50 Pfg ., Kassenölfnung ab
1 Ohr , Anfang pünktlich 7.59 Uhr , verlängerte Polizei¬
stunde . Das (erscheinen in Kostümen wird gewünscht.
1’asken Ir»den keinen Zutritt . „Freit Eich alle mit uns “ .

Herzlich willkommen: Das Komitee.
„ flnton Tfiels, der Präfldent

Dc  Eteuhaus , der ProioHoilaur. Gerhard Schleißt, der Sekretär.
_ ulriti V0I> Kindern nuch in Begleitung der Eltern ist strengstens verboten.

G.-B.multm  e.% FlöksHeim
Hiermit laden wir unserer Mitglieder , aktive wie
passive, zu unserer am Sonntag , den 12. Februar
mittags 1 Uhr im Gasthaus zum Taunus statt¬
findenden

„srMIMen AienI - Serfnmmlann“
ein . Tagesordnung wird daselbst bekanntgegeben.
Der Vorstand ._ _ _

♦ Kill . M -M Ä * r
MN Fiörslisim am main

■
Sonntag, den 5 Februar 1928 abends

V  8 11 Uhr steigt im kalh. Gesellenhaus der

BiiMe abend
des katholischen Kirchenchors, beste-

♦  hend aus humoristischen Vorträgen u.Tanz . Unsere Mitglieder sind alle herz¬
lich eingeladen und Gäste willkommen.

Eintritt pro Person 0 50 Mk.
Der Vorstand.

♦

♦

♦

#

TeDDlchs—Läufer Me Anzahlung
■n 10 Monatsraten liefert

Teppf ihhaus flgay&Glück Frankfurt
$04 Schreiben Sie lofort!a.

mit©arten
und Hofreiie zu ver¬
laufen . Näheres Eisen-
bahustratze 52.

irniö entlaufen!
Hund grau -schwarz, 5 Monate

alt , entlaufen.

Daselbst 1,4 Riesen -Gänse z
verkaufen.iilBQHIRRIB
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kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

-j  y . Sonntag Septuagesimä, den 8 Februar 1628.
'W^ chesie. 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 9.45 Uhr Hochamt,

MontanS lf.®5 2 klhr Andacht, 4 Uhr Marion. Congregation.
7 Uhr Amt für die fl der Familie Johann Christ,

DienstaoEbeleute  Adam Oswald Becker.
kn„O0llhrhl . Messe fürEerh.und Kath.SchleidtfSchwestern-

Mittwoch Amt silr die sch der Familie Karl Wagner 2.7 in,, * Û r Amt für Jakob und Antonette Hartmann.
DonnerStaa «Mi ^ r Gerh. u. Kaih. Schleidtu. Sohn Wilhelm.

börm-^ N Uhr hl, Messe für Heinrich Fercher. Sohn u. Ange-
iFreitaa 6 30  st̂ st̂ Esternhaus) 7Uhr Amt für Ehel. Hrch. Langen.

bans y' ^  Messe für Christ. Schütz und Kinder (Kra,tken-
Samstag üdo A ' Sakr Brudedchaft.

Johann Weber̂ fUt ßoJpnt 5trflus' 7 Ubt %mt  fut

Evangelischer Gottesdienst.
■sr . boniitag Septuagesimä, den 5. Februar 1928.
Nachm rttags 2 Uhr Gottesdienst.

7 lustige Akte . Dazu :

ja scmgler m
Bal-lllsta“
6 Akte voll Sensationen.

SM 4m iiigrirsüyni.

deutschen Drogistenverbandes m
Im Schaufenster der Drogerie Schmitt g|
ist seit 2. Februar eine = =

grosse Kräuterkollektion
nebst Wirkungsart ausgestellt . Ich W
empfehle die Schaufenster zu besieh - ===
tigern. =

Drogerie Schmitt

Snjeriert in Sn Flörsheimer Zeitmg

u Den Zeitverhältnissen entsprechend beabsichtigt der
Wohlfahrts -Verein sich ganz besonders der

„Familien -Fürsorge " ,
zu widmen Dazu ist aber die Akitwirkung einigew -0a-
men .und Herren erforderlich , welche mit den Ortsver¬
hältnissen vertraut sind. An solche.die gewillt sind mit-
zubelfen , wird deshalb die Bitte gerichtet, ihre Be ^ it-
willigkeit dem Vorsitzenden Herrn Fritz Noerdlmger , Klo-
berstratze oder dem Schriftführer Hrn . Lorenz Hartmann,
Obertaunusstratze 7 bekannt zw geben. _ m?

Wohlfahrts -Verein Florsheim a. Ai.



Sportvereins - Masken - Ball
am Samstag , den 4 . Februar 1928 im närrisch dekorierten Saale „Zum Hirsch“
Punkt 8,11 Ulir gioße feierliche Eröffnung. Kassenöffnung 6.61 Uhr. Eintritt für Masken und Nicht¬
mitglieder 1.— Mk., niclitmaskierte Mitglieder 50 Pfg. — Motto : Mir freie uns, mag Kumme was will!
Keine Demaskierung ! — Verlängerte Polizeistunde ! Atelier Stöhr im Kegelzimmer.

Das närrische Sport - Komitee.
ts

Zwei!«

&

Auf zum 1 Masken - Ball des
llllll!!llll!llll!ll!ll!!ll!ll!llllllllllll!lllll!!llll!ll!llll!lllllllllll!>ll!lllllllli!llli!!llllll>lllll!ll!!ll!ll!ll>lllllll!llll!lllllll!IIIIIIU!llll!ll!lll!llllllllllll!l>ll!IIIUIIIIIIIIIII!IIU!llllllllllllllll!lllllll

Flörsheimer Rudervereins 08 &
Heute  Samstag Abend  8 .11 Uhr im närrisch dekorierten Schützenhof

Motto : „Mer freie uns — in alter Frische“
Ein Trift 1.— Jl.  Niclitmaskierte Mitglieder 50

Es ladet ein Das Komi-Tee

und imtrn
sten. Vera
Abende,

_ _ JSür heut
W B8Oder 8.11 3

freie uns

Boiireikuim nissKMeiiSH
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Morgen Sonntag  findet punkt 7.11 Uhr,
in sämtlichen Räumen des Saalbau „ Zum

Hirsch“ unser

Roien - mashenbaii
statt . Alle Närrinnen und Narren, sowie Freunde
und Gönner sind herzlichst eingeladen . Erst¬
klassiges Orchester . — Polizeistunde 2 Uhr.
Eintritt pro Person 1 Mk., niclitmaskierte Mit¬
glieder 50 Pfg. Getränke nach Belieben. —
Fotograf-Atelier Stöhr ist im Hirsch die ganze
Nacht geöffnet. Das närfilcne Komitee.

in sämtlichen Rechts- und Steuerangelegenheiten, Verwal-"̂ ut ^abe
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Rechts-, Inkasso- und Steuerbüro, Frankhirterstraße 4 Rosen sor
Fernruf Nr. 16. Sprechstunden in Flörsheim : GasthauSynb Hubs
„Zum Deutschen Hof“ Jos. Breckheimer Grabens fräße wundern
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am Sonntag,  den 5. Februar 1928, im
närrisch dekorierten Saale „Zum Karthäuser-
Hof“, punkt 7.31 Uhr geht de/ Rummel los.
Kassenötfnung 6,51 Uhr, Eintritt für Masken

Mk., Niclitmaskierte pro Kopf 50 Pfennig.
Motto:  Mer mache kon Quatsch unn mache kon Schmuß,

Bei de Edelweißbrüder iß immer was lus.

Keine Demaskierung — Verlängerte Polizei¬
stunde 12 Uhr). 22.07 Uhr Eröffnung des Cafe
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Segenliiihe Berheigernng.
Am Montag, den 6. Februar von 11 Uhr ab und

evtl, vienstag ab 10 Uhr wird der Rest der Waren aus
dem Konkurs Mannheimer meistbietend versteigert; im
Saal des Taunus.

hacke  und Oelfarben
bewährter FriedensqyaHfät, fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fu&bodenöl , Kreide la Qualität, Bölus , Gips , sämtliche Erd- und

Mineralfarben , Chemische Buntfarben
Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main Telefon 99.

„Karnevalsklänge
Lustiges Potpourri

über 25 der beliebtesten älteren u. neueren K.arnevalslieder
mit überlegter Textstrophe zusammengestellt von

P. Hannemann
Heiteres mehrfarbiges Titelbild

für Klavier 2-händig Mk. 2.-„ Salon-Orchesrer Mk.3.-
/ „ Blasmusik Mk. 4.-

für Zither Mk. 4.00
„ Mandol.-QuarlettMk. 1.60

Texte zum Mitsingen Mk. 0.02

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung.

Verlag von P. J Tonger, Köln a. Rh.

^ Empfehlenswerte Jlörsbelmer Firmen?
ämtliche Lack- und Farbwaren

sowie Leinöl , Siccativ , Terpentinöl , Kreide , Bo
lus , Gyps und alles was der Tüncher braucht,
zu den billigsten Preisen und in bester Qualität
(Handwerker erhalten Rabatt)

Firma Burkhard Flesch , Hauptstr . 31

ElMlIIMnMCkelll
von Fahr- und Motorrädern.

Empfehle meine la . corona-rnarKenrüder
bequeme Teilzahlungen.

auf

Philipp Peter Bilsen, Flörsheim
motor- und Fanrraotianmung. Am Sportplatz nr. 3

Alleiniger Vertreter am Platze.

Jakob Höckel Haid L Neu-
Spezialgeschäft für mod.
Wohnungs -Beleuchtung,
eigene Fabrikation , auf
Wunsch wird jede Lampe
nach Angaben u. Zeich¬
nung angefertigt.
Große Auswahl am Lager

Flörsheim, BahnhofltF.11a.Tel.54

Nähmaschinen , beste
deutsche Marke in Wo¬
chenraten von 3 Mk. an

Franz Hartmann,
Flörsheim a. M.
Grabenstraße 23.

Aus dem Inhalt

Fasching des Lebens
Dalleine ^ Mitzversnüsten
Kentatztonen der Keele
GelchlechtSkäUchungen
LukunktSvtüoneir

unterer Grotzbäter
Preisausschreiben

„Was würden Sie tun ?”
und vieles andere mehr
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Aug. Unkelhäusser
Hauptstraße 39, Telefon 111

V
Papier - und Schreib¬
materialien , Haushai -
tungsartikel in Email -,
Zink -, Holz- und Korb-
w.aren , Glas - und Por¬
zellan -Geschenkartikel ,

Spielwaren.
Tabak,Zigarren,Zigaretten

Röderherde Sixta 100  3entner
Emailwaren , sämtliche
Garten - und Ackerge¬
räte , sind zu haben in
der Eisenbandlung
Gut j a h r, Flörsheim

Telefon 103

Martin Mohr
Sattlerei
Anfertigung von
Matratzen u.Polstermö-
bel . — Verkauf von
Lederwaren.
Untermainstrasse

guten Miss

. n S Ha-̂ ersamm
rnittagv
reshaupt
^erbever
Besuches
vreorg N
^t>d gab
demselben

lsitzungen,

Pr?
glieder

hat abzugeben . Zakob Dreisbach , Kiesstra ^ angesch'lä

Nehme auch Heu in Zahlung . _ ^ in "de st er

Ein slhölies Zimmer mit KiiH''-'", ' zum Sch^
(Parterre ) nebst Mansarde und Keller sofort Herr Jol
vermieten. Näheres im Verlag der

Mohr ge
welche diEine Helle, geräumige Werkilsl^

sowie große gedeckte, abgeschlosseneLagerrÜ^ ^ "^ kau
sofort zu vermieten. Wickererstrab*
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feierliche
i, Verwal' ^ uf

Lokales.
Flörsheim a. M ., den 4. Februar 1928.

Fm« Hier lammt die Macht
und immer mehr kommt die tolle Lust in den verschieden¬
sten, Veranstaltungen , als da sind Maskenbälle , Bunte
Abende, Kappensitzungen und dergleichen zum Ausdruck.

^Fiir heute Samstag Abend ist es der Ruderverein 08,
Ader 8.11 Uhr im Schiitzenhof unter dem Motto : „Mer

freie uns in alter Frische" seinen ersten Maskenball arran¬
giert . Es gibt keine Demaskierung und für allerlei hüb¬
sche Überraschungen ist aufs Beste gesorgt. — Der Sport¬
verein 09 wartet heute Abend im Hirsch mit dem großen
Sportvereinsmask -enbcll auf und Punkt 8.11 Uhr ist große
feiei-nrf-w, Eröffnung . Sportgrößen von internationalem

n ihr Erscheinen zu dem Ball angesagt unter
; vor äeMuderem auch die chinesische'Weltmeisterschaftsfußballerin

Wung Wang -Wing . — Das muß man gesehen haben . —a |l Der Gesangverein„Liederkranz"kommt morgen SonntagHl Abend mit seinem so lange versprochenen und mit größter
■ IBIeS ponnunß  erwartete „Rosenmaskenball " . Nicht allein

rstraöe 4Rosen sondern auch zahlreiche sonstige liebliche Bluinen
und hübsche Pflänzchen sind dabei im Hirschsaal zu be-

ük  11 ilhr TO-Urt^ eIn ' ' ^ enn das nicht gut wird , dann wird es das
-18 ii vi'Hnrrgendswo . — Die „ Edelweißer " haben natürlich wie
1 Ü H “ tt'öer ganz Originelles und Besonderes ausgeheckt.

-Am Sonntag im Karihäuserhof gibt es punkt 7.31 Uhr
^E .prima , prima Maskenball , mit Original Flörsheim-
Veioelverger Überraschungen. Es darf durchaus nichts

verraten werden , aber das können wir doch sagen,
>oaß so etwas in ganz Flerschem noch nitt do war . Gehe
^eder selbst hin und sehe. Das muß man gesehen haben,
va muß man hineingetreten sein. — Als ganz besonderes
Ereignis ist für morgen Sonntag Abend noch die große

i-ilarrensitzung des Sängerbundes im Süngerheiin zu er-
wahnen . 33 große Programm -Nummern sind es die aus
der lustigen Programm -Mühle herausgedreht werden und
ijj? .11’61  ein Schlager wird den anderen an zündendem
-ll5itz ubertreffen . (Das Inserat spricht hierzu Näheres)

__ Ein Alp ist genommen von jedem, dem iroch echtes
Eorshenner Blut in den Adern fließt , denn endlich ist
77 .̂ Dag der Narrensitzung des „ Sängerbundes " gekom-

Af" empfehlen deshalb jedem sich diese erste große
^ „ ,,^ ^ >̂ ung in Flörsheim doch einmal anzusehen . Wie
>« uus dem Annoncenteil ersichtlich verfügt der Sängerbund

Ivver ein reichhaltiges Programm und sollte keiner ver-
Z wumen sich diese Herrlichkeit anzusehen . Nicht nur die

Duneren Freunde und Gönner des .Vereins sollten kenn-
r7. n; «ein auch die Jungen sollen einmal eine echte und
rechte Narrensitzung mitmachen , denn vielfach hat unsere
^" "ßere Generation entweder keinen oder nur einen fal-
.chen Begriff von einer solchen Veranstaltung .-

' «>„? -ei katholische Kirchenvorstand nicht , sondern der kq-
^, 'sche Kirchenchor hat morgen Sonntag seinen bunten

-^ -nvend Diese humoristischen Veranstaltungen des Kirchen-
nâ J >et  vergangenen Jahre haben allen Besuchern aus-
f^ erchnet gefallen . Wer einmal solch einen bunten Abend
rm Kirchenchor mitgemacht hat , kommt immer wieder!
l -rinz Carncvall meint es dieses . Jahr besonders gut , will

sogar unseren ebrbnren Kirckenvorstand in seine när-
!cheG

allen Besuchern, ob alt oder jung , ob Mit-
2nserat ^ eiT" ße  srohe Stunden zu bereiten . Siehe

unseren ehrbaren Kirchenvorstand in seine
tri « ^ ^iellschaft zu locken. Alle Vorbereitungen sind ge-
lölieh n’>iUTTIa^ en  Besuchern , ob alt oder jung , ob Mit-

is

Turnverein von 1861, Flörsheim . Den Reigen ser-
mir L" cksi!achtsveranstaltungen hat der Turnverein berecs
'Ni der cm „Flor " abgehaltenen Kappensitzung eröffnet.

' nem  ersten Ball ruft der Verein Närrinnen und
iäbr m ' n° 1. Vereinslokal „Zum Hirsch" auf . Wie all-
montöo -n auch in diesem Jahre der bekannte Rosen¬
rate in im Hirsch statt . Alles Nähere durch Jnse-

^ ,Tl  nächsten Nummern.

op? ' °,n? i°^ ^ erhof-8ichLspiele bringen heute und mor-
AGinNn. Schlager allerersten Ranges . Erstes „Pat und
ler nnn ^ rb Schwiegersöhne" u. zweitens „Die Schmugg-
j L“ 0'1 Del -Viste. — Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung,
w ei *te  Stück an Lacherfolgen bringt , das bringt
nnTio3 ™ 6 Qn  Sensationen . Alles in allem ein pracht-
die Vorstellun'"'"' beachte das Inserat und besuche

, Handwerker - und Eewerbeoerein Flörsheim . (Jahres-
^ir Am Sonntag , den 28. Januar 1928 nach-
reshauvr « ? ^^ ' m Gasthaus „zum Taunus " die Jah-
werM,» ^̂Versammlung des hiesigen Handwerker - und Ee-
Beium̂ " ' " b statt . Dieselbe hatte sich eines sehr guten
®eotn Vf erfreuen . Der Vorsitzende des Vereins Herr

-' und L “ ' , Zimmermeister begrüßte die Erschienenen
seinen Jahresbericht für 1927. Rach

sitzunaen" »^ ^ EN im abgelaufenen Jahre 8 Vorstands-
trüaen ^ P ^insversanimlungen , darunter 3 mit Vor-
Eesteinp " " b ,~ n Vorträgen wurde einer gehalten über

Heinrich Hochheimer, Franz Schäfer , Adam Bertram,
Martin Bertram , Peter Heller , Adam Messerschmitt, die
blau -orange Schleife mit silbernem Kranz und die Zahl 25.
Für 40-jährige Mitgliedschaft Herr Wilhelm Mohr,
Michael Mohr 1., Joh . Karl Finger und Franz Diehl , die
blau -orange Schleife mit goid. Kranz und die Zahl 40.
Der Zentralvorstand des Eewerbevereins für Nassau,
stiftete jedem Jubilar ein hübsches Eedenkblatt . Herr-
Adam Bertram sprach im Namen aller Jubilare , dem
Verein seinen Dank aus und ermahnte alle Handwerker
und Gewerbetreibende jeder Zeit treu zur Sache zu halten,
zum Segen und Gedeihen des gesamten Handwerks . Nach
dem noch einige wichtige Angelegenheiten , Kranken - , Ster¬
bekasse, sowie das Fortbildungsschulwesen einer regen
Diskussion unterzogen wurde , schloß um 3.30 Uhr der
Vorsitzende diese anregende und wichtige Versammlung.
Der Verein besteht dieses Jahr 00 Jahre und wurde im
Jahre 1808 unter dem damaligen Bürgermeister Jakob
Schleidt , als Vorsitzender, gegründet , zählt also mit zu
unseren ältesten Vereinen . Möge er also weiter arbeiten
zum Nutzen von Handwerk und Gewerbe , dem in der
wirtschaftlich armen Zeit eine kräftige Stütze not tut.- —S.

3er neue SprSüM finit!
Wie wir erfahren haben , fand gestern nachmittag auf

dem Rathaus eine Besprechung statt , an welcher die Ee-
meindevorstandsmitglieder , Franklionsvorstände , Bürger¬
meister usw. unter dem Vorsitze des Herrn Landrat Schlitt
teilnahmen . Hauptverhandlungsgegenstand war Vas Schick¬
sal der Letschkaut. Die Ausführungen des Herrn Land¬
rat zu diesem Kapitel wurden von allen Anwesenden rest¬
los gutgeheißen . Dieser will in der Angelegenheit strikte
das Interesse der Gemeinde Flörsheim gewahrt wissen.
— Die mit der erwähnten Frage verknüpfte Sportplatz¬
angelegenheit kam ebenfalls zur Debatte . Den vom Sport¬
verein 09 vorläufig ausgearbeiteten Plan zur Beschaffung
eines neuen Sportplatzes nahm Herr Landrat Schlitt voll
Interesse entgegen und versprach mit Hilfe des Kreis¬
jugendausschusses die Sache möglichst zu beschleunigen. —
Das im Vorschlag des Sportvereins als ideal hingestellte
Gelände in Größe von 7 Morgen fand allgemeinen Bei¬
fall . Der Herr Landrat gedachte des mächtigen Aufstre¬
ben Flörsheims nicht zuletzt auch in der Sportbewegung
und betonte , daß eine solche Gemeinde unbedingt einen
einwandfreien Sportplatz benötige . — Wir konstatieren
dieses gern und hoffen, daß nun auch der Sportverein
seine Schuldigkeit tut und den so mächtig genommenen
Anlauf mit der Erringung der Meisterschaft krönt.

Wir die neue iBriitfe Sir jetzt gefiel AI.
Wie uns von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird

ist die Zusammenstellung der Einnahmen und Ausgaben
nach dem Stande vom 10. Januar 1928 folgende:

A. Einnahme:
0 Von Privaten : ' #

1. von Firma Opel 65.000.-
2. von Dr . Fritz Opel 05.000.-

II. Von hessischer Seite:
1. Von der Provinz Starkenburg 25.000.—
2: Vom Kreis Groß -Gerau 25.000.—
3. Von der Gemeinde Rüsselshei m 50.000.— 100 .000 R .M.

III. Von preußischer Seite:
1. Vezirksverband Wiesbaden 36.500.—
2. Vom Landkreis Wiesbaden 27.000.—
3. Von der Gemeinde Flörshei m 20.500.— 84 .000 R .M.
IV. VonderwertschaffendenArbeitslosenfürsorge (Zuschüsse)

1. Vom Arbeitsamt Groß -Gerau 11.876.17
2. „ Arbeitsamt Wiesbaden -La nd 7.255.44
Gesamtbetrag der Grundförderung 19.131.61 R .M.

V. Darlehn aus der wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge
n) Von der Regierungshauptkasse

Oft tw >. . ■’i -' V*. 'Ovtclll QUljll gui -v) >. u -L'-' l
liesstraßk anaesclämm -"Utglieder sind der Buchstelle in Wiesbaden

Emge . Den Kassenbericht gab der Kassierer Herr
-in bester c~wl Bericht der Revisoren , wurde die Kasse
erteilt Sioi ”Un9_8efunben und dem Kassierer Entlastung

Steuern «,?. -«* Geschäfts- und Buchführung im Handwerk,
ßUeber ,;tn sm?.' 11?: Der Verein zählt zur Zeit 101 Mit-
angesch' °
Emge.
in best.

s, erteilt SRpi>, " “ö öt,ulluen  uno ueni >eaplecer fLnerupung
bÜMHerr OtioMN « Ergänzungswahlen zum Vorstand wurdeMPJ um 6rfm-t?ifh? Itnß?r«ls 2'Vorsitzender wiedergewählt.

t t iHerr Toban » Herr Franz Schäfer und als Beisitzer,
r ° 01 >>band -werw 4- Zu Delegierten bei der Kreisver-
r ZeituKndsversa ^ lung wurden die Herren Peter Blisch und
- aewäbll e «|Q| leuk  H ^ r Adam Bertram und Ph.
It If H1 ! 8bcm • atl bem  fand die Ehrung der Mitglieder,
i n ßlu ' Für ^ -i?!? - êrern 25 resp. 40 Jahre angehörten statt.

^ " .. Aal ^ ' tgliedschaft erhielten Herr Bürgermeister
Zagerrä»̂ ' Vauck, Zohann Lauck4., Herm. Schütz, Ludw. Richter,
rerstratzk

130.000 R .M.

30.000.

30.000.-

Wiesbaden
d) Von der Hauptstaatskasse

. Darmstadt
Gesamtbetrag des Darlehns

VI. Sonstige Einnahmen
Summe der Einnahman

8 . Ausgaben:
Eemeinschaftsbauwerk:

an die Firina M .A.N. Eustavsburg
an die Firma Minthe
an die Firma Schlüter
an die Gutehoffnunghütte

e) an die Firma Rohl
k) an die Rhein . Beton -Gesellschaft

Sonstige Ausgaben

60.000 — R .M.
344.85 R M.

393.476.46 R .M.

1.
a)
d)
c)
d)

2.

3.

g)

Hessisches Bauwerk:
a) An Firma Fornhoff
b) Sonstige Ausgabeir

47.000.—
80.274.40

135.000 —
56.000.—
12.959.28
9.284.40

10.496.64

R .M.

zusammen 351.014.72 R .M.

20.000.—
135.96

Preußisches Bauwerk:
Nichts

Summe der Ausgaben:
Abschluß:

Die Einnahmen betragen . . . .
Die Ausgaben betragen . . . ' .
Rest . '
Groß -Gerau , den 16. Januar 1928.

'20 .135.96 R .M.

371.150.68 R .M.

393.476.46 R .M.
371.150.68 „
22.325.78 R.M.

Hessisches Kreisamt Groß-Gerau.
Wie hieraus ersichtlich hat der Staat bis dato noch

keinerlei Zuschüsse geleistet . Aller Voraussicht nach wer¬
den die gesamten Kosten den Garantieoerbänden (Bezirks¬
verband , Kreis und Gemeinde ) zufallen . (Das kann  gut
werden .)

M Berlitz nutz SchrWeilnn«
II ZeimMreirtzM.Wvtzein® • „.

IlWzMUmzMMe!
Achtung, Ihr könnt Erleichterung von

zu hart drückender Last finden!
Bekanntlich hat der Vorstand der hiesigen Zentrums¬

partei vor längerer Zeit unter anderem auch einen An¬
trag an die zuständige Stelle in Berlin gerichtet wegen
Verlängerung der Fristen , zur Stellung non Anträgen
auf Hauszinssteuerermüßigung . 2n einem Runderlaß oes
Herrn Finanz -Ministers hat derselbe nun angeoronet,
daß den Anträgen , die jetzt noch, also nach Ablauf her
Frist , noch gestellt werden , aus Billigkeitsgründen statt-
aegeben werden soll. Da eine ganze Anzahl Bh.rger
unserer Gemeinde die Frist aus Unkenntnis versäumt
haben , so ist es nun an der Zeit , unter Angaben von
Rechtsgründen , die zustehende Ermäßigung bei dem
Herrn Vorsitzenden des Grundstcuerausschussesin Hochherm
zu beantragen . Als Gründe zur Ermäßigung feien ge¬
nannt : Das Einfamilienhaus , das weniger wie 90 qm.
Wohnbaufläche hat , am 31. Juni 1918 wenig belastet war
und nur vom Hauseigentümer bewohnt ist f ferner die
Belastung eines Grundstückes bis zu obigem Datum unter
60°/o und der zu hoch angenommene Nutzungswerll /Außer-
dem kann jeder Hausbesitzer ohne NMsicht auf die Höhe
der Belastung seines Grundstückes, ob von ihm allein , be-
wohnt , oder noch vermietet , die Ermäßigung - der Haus¬
zinssteuer von 1200°/o auf 1000%, beantragen . Prüfe
deshalb jeder , ob ihm nicht aus ^Rechtgründen eine Er¬
mäßigung zusteht.

Runderlatz des Finanz -Ministers vom 28. Oktober 1927
betreffend Durchführung der Hauszinssteuerverordnung
(K. V. 2. 4700).

Einige in letzter Zeit hervorgetretene Zweifelsfragen
geben mir Veranlassung , zu folgenden Anordnungen:

1.) Durch Urteil pp.
2.) Die Fristen zur Stellung von Anträgen auf Er¬

mäßigung der Hauszinssteuer aus Rechtsgründen
sind abgelaufen . Ich will jedoch zulassen, daß
Anträgen , die nach Ablauf der Fristen gestellt
werden , aus Billigkeitsgründen also unter Aus¬
schluß des Rechtsmittelverfahrens , mit Wirkung
vom 1. des Monats ab, in dem der Antrag ge¬
stellt ist, stattgegeben wird.

2.) Die in 8 9 pp.
An sämtliche Regierungs -Präsidenten und den Präsident

der Vau - und Fin . Dir . in Berlin.

Kräuter als Haus - und Vorbeugungsmittel . Wer einmal
ordentlich in Lchweiß ton,men möchle, dein wnd eine Tasse hei¬
ßer Fliederree oder Lindenblütenteenoch immer gute Dienste tun
und wür hätte noch nicht die beruhigende Wirkung des Baldrians

'verspürt. Wie wohl tut eia KamtUeumschlag, wenn ein kleines
Geschwür muckenden Schmerz verursacht. Doch das sind ja nur
die bekanntesten Vertieter unserer Flora , die berufen sind der ge¬
plagten Menschheit Erleichterung zu verschaffen. Bei allen ernst¬
lichen Erkrankungen versäume inan allerdings nie den Arzt zu
Rate zu ziehen *— Die Natur ist nicht so armselig, nein sie hat
uns eine Unzahl non Blüten, Bläirern und Würzelchen mit auf
den Lebensweg gegeben, unr mancherlei kleine Beschwerden hin¬
wegzuräumen ÜJfan sehe nur einmal in die Schaufenster der
Fa,pdragerie Schmitt, die diesem Wohltäter der Rienschh-it zu
Ehren eigens eine Kräuterwoche veranualter. Es ist manchesm
Vergessenheit geraten, was es nicht verdient Hai, das soll wieder
anders werden: den Heilkräuter»., die sich Jahrhunderte hindurch
als unsihädliche Hausmittel b währt habe» »nd für deren Wir¬
kung man heule auch eine wissenschaftliche Begründung hat. räu¬
me inan.in jedem Hause auch wieder e,n bescheidenes Plätzchen
ein.

— Zu neuem Leben erwacht ist die alte „klferkritik ".
Um eine Ladung Fische haben die Flörsheimer Schiffer
Ruthart und Bachmann geweitet , wer morgen Sonntag
im Dreibort zuerst per Fahrbaum den Main durchquert.
Start ist um 9 Uhr vormittags bei der Fähre . Der alte
Flörsheimer Dreibortmeister und -Championg -Sieger Christ
hat bereits Mitteilung davon gemacht, daß er jeden Re¬
kord im Dreibort -Wettkampf brechen werde. — Bei der
erwiesenen Tüchtigkeit Christ 's im Nachenrudern sind für
die nächste Zeit spannende Wettkämpfe zu erwarten.

FrühlinOahne.̂
l Schneeglöckchen läuten in dem Tal . Die ersten Frühlings¬

boten strecken ihre Köpfchen aus der Erde' heraus . Ueberall
sieht man sie jetzt in den Gärten , diese ersten Frühlingsboten,
die Schneeglöckchen, die den Frühling einläuien.

OalantWs nivalis, das heißt Milchblume im Schnee, nennt
der Botanikcb dieses reizende Frühlingsblümchen, bei dessen
Anblick das Herz höher schlägt voll frohen Höffens, daß .es zu
Ende geht mit der traurigeil düsteren Winterszeit.

Oft ist das Schnccglöckcheit in Sage und . Lied gefeiert
worden. Die Sage erzählt: Nachdem der liebe Gott alles ge¬
schaffen hatte, Gras , Blumen , Kräuter und Bäume , und als
all diese Herrlichkeit in b-cit mannigfachsten Farben prangte,
da ging der Schnee zum lieben Herrgott und bat sich eine von
diesen Farben aus . für sich. Aber der Herrgott hatte keine
mehr. Da gitig der Schnee zum Grase und flehte: Gib du mir
etwas von deiner grünen Farbe ! Das Gras aber lachte den
Schnee ans . Nun ging der Schnee zur Rose und bat etwas
für sich von seiner roten Farbe . Aber auch die .Rose sagte
nein ! Du bist ja mein.Feind, dir gebe ich nichts! Und ähnlich
machten es alle anderen Blumen , sogar das liebe, kleine treu¬
herzige Veilchen. Dann aber, zum Schluß, kam der Schnee zu
einer weißen Blume, die war gleich bereit; sic gab ihm ihr
weißes Mäntelchen, und seitdem sieht der' Schnee weiß aus:

Aus lauter Dankbarkeit schloß nun der Schnee mit dem
Blümchen Freundschaft. Er behütet es, jo oft er auf die Erde
kommt, während alle anderen Blumeir ivelkeii, und die des¬
halb aus Furcht vor ihm so' lange in der Erde bleiben, bis -der
Schnee nicht wicdcrkommt.

Außer den lieben kleinen Galanthus nivalis blüht auch noch
eine an« « Art des Schneeglöckchen mit etwas größerer Blüte
und zugespitzten Blütenblättern , die den Namen Vernum lcu-
cojum führt, d. h. frühes Weißes Veilchen. Wildwachfende
Schneeglöckchen gibt es heute nur noch wenige. In den Gärten
dagegen blühen sie überall ohne Pflege in reickfer Fülle.



Ein neues Fakirwunderl
Der Mann , der sich mit spitzen Eisen durchstechen und annageln lägt , ohne Schmerzen zu empfinden.

Die „Berliner Nachtausgabe " veröffentlicht eine Schil¬
derung interessanter Experimente , die der in Dessau wohn¬
hafte Kaufmann Fritz Töpfer vorführt , und bei denen es
sich um ähnliche Erscheinungen • wie bei dem schlesischen
Bergmann Diebel und dergl . handelt . Es ist ihm möglich,
durch Willenskonzentration alle Schmerzensempfindungen
auszuschalten . Er läßt sich während er eine Zigarette raucht,
mit 18 Zentimeter langen Nägeln an ein Holzbrett na¬
geln . Er lacht und ist ganz vergnügt , während ihm die

Nägel durch Hände und Füße geschlagen
werden . Töpfer tritt an die Holzwand breitet die Arme
aus , worauf ihm zunächst die Hände festgenagelt werden.
Sodann werden die Füße an den Fußboden angenagelt.
Die Nägel werden dabei von oben senkrecht in die Füße
geschlagen und jeder kann sich mit Augen und Händen da¬
von überzeugen , daß die Nägel unterhalb der Fußsohlen
wieder herauskommen . In dieser Stellung hat Töpfer,
wie er angekündigt hatte , drei Tage und drei Nächte ver¬
harrt . Nach fünfzig Stunden wurden die von einem
Dessauer Notar angelegten Siegel abgenommen , die Nägel
wurden aus Händen und Füßen herausgenommen und
waren vollkommen trocken,

in den Wunden war kein Blutstropfen zu sehen.

In wenigen Minuten hatte Töpfer seine Gliedmaßen
wieder in Bewegung gebracht . Nach 6 Stunden sind , wie
eine genaue ärztliche Untersuchung ergab , die Male an
Hände und Füßen fast restlos verschwunden gewesen . Bei
all diesen Vorgängen zeigte Töpfer keinerlei pathologische
Erscheinungen , weder Katalepsie , keinen somnabulischen
Zustand , keine Blutungen und keine Schmerzensäuße-
rungen . Töpfer zeigte noch ein anderes , bisher noch
nie beobachtetes Experiment , die willkürliche Erhöhung
der Körpertemperatur ohne äußeren Einfluß auch über
40° Celsius , welche Erscheinung er in einem Zeitraum von
weniger als fünf Minuten hervorzubringen imstande ist.
Interessant sind auch die Umstünde , unter denen Töpfer
Fähigkeit dieser außerordentlichen Willenskonzentration
entdeckte . Es war während des Krieges Flugzeugführer
und stürzte im Jahre 1918 aus beträchtlicher Höhe ab,
wobei er einen Rippenbruch und schwere Beinquetschungen
erlitt . Man wollte ihm das Bein amputieren , aber er
widersprach und verlangte eine Operation ohne Narkose.
Bei dieser Operation verlor er kein Blut und empfand
auch ohne örtliche Betäubung keine Schmerzen.

DeuWr ReWtlig.
Berlin , 2. Februar.

Der Einspruch der kommunistischenAbgeordneten Florin und
Batz gegen ihre vom Vizepräsidenten Graes verfügte Ausweisung
aus her Sitzung vom 27. Januar wird gegen die Stimmen der
Kommunisten, Sozialdemokraten und Demokraten abgelehnt.

Tann wird in dritter Beratung der Gesetzentwurf über
Deutschlands Beteiligung am Internationalen Schicdsgerichtshof
im Haag angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Haushalts des Reichsmini¬
steriums für die

besetzten Gebiete.
Abg. Witte (Soz.) führt Klage darüber , daß das Austreten

der BcsatzungsbehördeN noch immer die schwersten wirtschaftlichen
Schäden für die Bevölkerung dieses Gebietes zur Folge habe. Die
Arbeitslosenzahl sei dort um 30 bis 50 Prozent höher als im übri¬
gen Reich.

Staatssekretär Schmid vom Reichsministerium für die besetz¬
ten Gebiete erklärt zunächst, daß der Reichskanzler leider durch
Krankheit verhindert sei. den Etat selbst hier zu vertreten . Tie
Besatzungsverminderung hat zur Freigabe von 130 Wohnungen
geführt , denen aber immer noch über 8600 beschlagnahmte Woh¬
nungen gegenüberstehen. (Hört ! Hört !) Die französisclieMilitär-
justiz zieht noch immer jährlich rund 1500 deutsche Bürger vor
ihre Schranken, meist wegen Bagatellsachen, lieber 200 Aus¬
schreitungen fremder Soldaten waren auch 1927 zu verzeichnen.
Der Staatssekretär geht dann auf den Kulturfonds ein, der ver¬
stärkt werden solle, um den Fortbestand der Theater und Orchester
im besetzten Gebiet zu sichern.

Für die Aufrechterhaltung mittlerer und kleinerer Existenzen
im besetzten̂ Gebiet seien im ganzen 160 Millionen aufgewandt
worden. Der Staatssekretär spricht zum Schluß die Hoffnung aus,
daß der verständigungswidrige Anachronismus der Besetzung und
damit auch die Tätigkeit der Reichsverwaltung für die besetzten
Gebiete möglichst bald ihr Ende finden möchten.

Abg. Dr . v. Dryander (Dntl .) : Der Limbourg-Prozetz habe
befreiend gewirkt. Die Separatistenputsche seien von Frankreich
geleitet und bezahlt gewesen. Der Redner lehnt Bestrebungen auf
Zerschlagung Preußens und rheinische Autonomie aufs schärfste
ab. 3%  Millionen Deutsche ständen nun seit acht Jahren unter
Kriegsrecht ohne Rechtsgarantien.

Abg. Hosmann-Ludwigshafen (Ztr .) bedauert, daß noch immer
festgestellt werden müsse, daß die Verhältnisse im besetzten Gebiet
nicht, wie die Schönfärberei der französischen Presse es darstellt,
aeordnet . sondern daß ste immer nocb eines freien Volkes un¬

würdig sind. Der Redner begründet Zentrumsentschließungen , tu
denen Erwerbsloscnunterstützung für die Saargänger verlangt
und Verhandlungen mit der Reichsbahnverwaltung darüber ge-
fordert werden, ob sich statt der bisherigen Saarkohlenabnahme
von 19 000 Tonnen monatlich eine Erhöhung auf 225 000 Tonnen
ermöglichen läßt.

Abg. Dr . Kalle (D . Bp .) meint , die französische Regierung
zeige in ihrem Besetzungssystem einen unglaublichen Mangel an
psychologischem Verständnis . Während Deutschland immerwährend.

_ «p ** wr**SerWlUcMjaum

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Le online o. Winterfeld.
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20. Fortsetzung.
Aus der Haustür trat die Mutter , ihr Körbchen mit

der Näharbeit in der Hand . Sie setzte sich zu Lies unter
die Linde

„Schläft er noch ? Himmel ja , daß man nun auch schon
Großmutter ist ! Uebrigens Lies , ich habe eine große Bitte
an dich. Es ist mir lieb , daß ich dich hier allem ftnve"

Lies sah lächelnd von ihrer Arbeit aus und schob leise
mit der Fußspitze den Wagen ein wenig zurück, daß der
Kleine nicht gestört würde durch lautes Sprechen.

„Nun , Mütterchen , ich bin ja ordentlich neugierig ."
Mutter Oldenhof setzte die Hornbrille auf die Nase,

wie sie beim Sticken zu tun pflegte , denn sie fing mittler¬
weile an , weitsichtig zu werden . Dann räusperte ste sich
ein wenig . >jr . , T r

.Hm, — ja . Lies , — stehst du , — ich meine ,a bloß-Ul » - 1" , I V I - ' * , . f. -

wegen Ellen . Sie ist doch sitzt alt ^genug , daß sie weiß.

zuletzt durch den Abschluß des deutsch-französischen Handelsvert»
ges, die Hand zur Versöhnung gereicht habe, werde durch d!
Besetzungsdruck von Frankreich immer neue Verbitterung K
schaffen. W 1b

Abg. Dr . Schiicking (Dem.) erklärt , der Friede von VersaÄ Revolverst
sei ein Unglück, nicht nur für Deutschland, sondern auch für di Schießerei
Siegerstaaten . Einer seiner übelsten Bestandteile sei die aus Ümacherme i
Zeit des 30jährigen Krieges übernommene Methode der Besetz»» schossen ur
Das Opfer des Locarnovertragcs sei von Deutschland gebra! haben , wi
worden in der Hoffnung, daß dadurch das Unrecht der Besetz»! nahm in <
verschwinden werde. an bezw.

Abg. Jürssen (W. Bgg.) verlangt steuerliche Erleichterung versuch un
für notleidende Mittelstandsexistenzen im besetzten Gebiet. 12 Jahre t

Abg. Dr . Bahersdörfer (B . BP.) schildert die Schäden, >
ourch die Besetzung besonders in der bayerischen Pfalz angerich « rntnia h
worden sind. Außerordentlich geschädigt seien vor allem die Bai, ' äi , • '
orte tut besetzten Gebiet. ■-wissen!"

Abg. Dr . Quesscl (Soz.) forderte eine stärkere Beteiligt» Fußboden
des hessischen besetzten Gebietes an den ausgeworfenen Mitte ! jKm

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Etat mit den Antrag ^
und Entschließungen des Ausschussesunter Ablehnung sozialdei» «ege,,
kratischer und kommunistischerAnträge angenommen. ; Igöron Lt

Das Haus vertagt sich auf Dienstag,  7 . Februar , 14 Ul Schmähui
Auf der Tagesordnung stehen die Entwürfe zur Aenderung d>dischen Z
Mieterschutzes.

was sie will . Und Pastor -
Jäh wurde Frau Kullerchen in ihrer stmienden Rede

unterbrechen . . _ . . .
Aus dem Obstgarten kam Ellen im Sturmschritt , etn

Körbchen schwenkend.
„Kinder , denkt nur . Tue ersten Erdbeeren !"
Und sie setzte sie vor die beiden auf den werßen

Gartentisch.
„tSITen, pst - der Junge schläft !"
Erschrocker hatte Lies den Finger auf den Mund

verzeih — so, — ich werde ihn ein bissel ins
Gebüsch schieben, damit wir ungestört schwatzen können.
Mutter was hast du eben von Pastor Ttle gesagt ? Ich
hab 's noch gerade gehört ."

Frau Kullerchen lachte ein bißchen verlegen.

„Gott ja , die alte Geschichte. Ich fragte bloß eben
Lies unt Rat ."

Ellen setzte sich aus die Banklehne und schnippte mit
dem Finger.

„Mußt nicht so viele um Rat fragen , Mütterchen . Dies
ist doch Haft ganz alleine meine Angelegenheit ."

Lies nickte.
„Ellen har recht , Mutter . Zwingt sie nicht durch

Bitten oder Vorstellungen ."
„Aber wer redet denn von Zwingen , Lies . Wir

fragen sie ja bloß ."
Ellen legte die Hände um die Knie . Sie sah in

die Ferne.
„Lies hat gesagt , wenn der eine kommt , den Gott

zum Weggenossen für uns bestimmt hat , dann ist von
einem Schwanken und Ueberlegcn gar nicht mehr die
Rede . Tann weiß man halt sofort , das ist er . So wie
es bei Lies und Knut war . Aber wenn ich Pastor Tile
heiratete ? Denkt doch nur , wie schrecklich! Tann könnte
ja plötzlich mit einein Male doch der eine kommen , —
denn es gibt für jeden Menschen den einen , — dte thn
aber nicht abivartcn können , werden unglücklich. ^
Hallo , Lies , der Prinz ist aufgewacht . Darf ich ihn
hera .isnehmcn ? Oh , wie süß er lacht ."

Vorsichtig hob Ellen den Kleinen ans dem Wagen
und brachte ihn der jungen Mutter . Wie rot teine Bäck¬
chen waren voin Schlafen , und wie hell seine großen,
blauen Augen.

„Doch auch zu fatal , daß deine Frida gerade jetzt
krant werden mußte . So hast du nur unnötige Plackercr
mit dem Jungen , statt dich hier zu erholen ."

„Aber Muttchen , das ist doch keine Plackerei , den
Jungen bei sich . : haben . Ec ist so lieb und schläft fast
die ganze Nacht durch ."

Sie sah nach der Uhr.
„Es ist auch gleich Zeit , daß er herein muß zum

Abendsüppchen und dann ins Bett ."
„Ich könnte das ja auch so schön besorgen, " schmollte

Ellen , „aber sie will ja nicht . Meint , das könnte nur
eine Mutter alles richtig machen ."

Lies lachte und hob ihren Bub hoch in die Luft.

Aus aller Well.
öffentlichd
das Urtci
Haus , 15
Aufhebun
mctexiclk
Tragung

C Zwei Bergleute tödlich verunglückt^ Durch Zusamnn ' Monat u:
bruch eines Ueberbaues des ehemaligen Tiefbaues der Gr » büßt ang<
Bismarck bei Meuselwitz  sind ' zwei Bergleute tödl
verunglückt.

O Die Universität Heidelberg und die Deutsche Student!
schast. Zu den verschiedenen Pressemeldungen über den Wied
eintritt Heidelbergs in die Deutsche Studentenschaft stellte t
Allgemeine Deutsche Studentenausschuß in seiner Sitzung w
1. Februar folgendes fest: Der Vorstand der Heidelberf «
Studentenschaft hat dem Vorstand der Deutschen Student -
schaft mitgeteilt , daß der Rektor der Universität H e i d e l b ej

Dicns
Ein

j>en v̂om "Allgemeinen Deutschen Studentenausschuß mit e> '^ ott  unö
. . " "" . Het

zt
Heidelberg gehört 'der Deutschen ' StudemenseiM also zur»

facher Mchrl )c>t gefaßten Beschluß zum Wiedereintritt Heck J fM
hergs in die Deutsche Studentenschaft außer Kraft ge ctzt > . “ “ 11̂w rtVM.tw «.« isui.demenkcktas, olw ml » ?urch da-

der Stra
blickt. Na
Instanzen

csamte )
lten in

nicht an : jedoch hat sich der Rektor eine endgültige Stellv»
nähme bis zur Klärung der Rechtslage Vorbehalten.

□ Proteststreik auf der Bismarckhütte . Die Belcgsck
der B i s m a r ckh ü 11  e ist in eitlen Mündigen Protestst»
eingetreten , weil die Ueberführung dieser Belegschaft m 1
Achtstundentag nicht am 1. Februar erfolgte.

□ 150 000 Mark unterschlagen . Der Prokurist & ’ Ä,cll
Kähne hat zum Schaden einer bedeutenden Firma der Te? « ach Ent
brauche in K r e f e l d Unierschlagungeir in größerem Ums»« kölln
begangen . Nach den bisherigen Ermittlungen belauft sich

Den

veruntreute Summe ans 150 000 Mark . Die geschädigte FW
hat von Verwandten des Kähne Sicherheiten erhalten,
steht noch nicht fest, ob damit die Unterschlagungen gcc»
werden.

Tragödie eines Knaben.
Berlin , 3. Februar . In der Laube seiner Eltern

Wie sich später herausstelltc , f)a:

ein 14 Jahre alter Schüler aus Lichtenberg mit geringen^

in
netteste »
bad und
ersten Bc
erfolgen.

zunä
Aufnahni
Stellung
folgen.

letzungen tot ausgefunden , doch ließ sich die eigentliche Tv>
Ursache nicht ermitteln . Wie sich später , hercrussiellte, h
der Knabe , dem infolge einer Gehirnkrankheit das Le»' ,
schwer fiel, die Schule geschwänzt und bei seiner Heimkehr »
Furcht vor Entdeckung durch seinen strengen Stiefvater .
Schulmappe versteckt. ' Als er sic wiederholen wollte , war!
verschwunden . Der Knabe irrte nun tagelang ans der
nach seiner Mappe umher , ohne sie jedoch zu finden . Dach
versuchte er , wie aus einem hinterlasscncn Zettel hervorO
sich ans Angst die Pulsadern durchzuschneiden und , da o
dies nicht gelang , sich zu erhängen . Bei diesen Versuchen '»
der Knabe , der außerdem noch schwer herzleidend war,
Angst gestorben sein.
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Da fuhr  der kleine, gelbe Jagdwagen vors Hans.
„Fried und ' Knut wollen pirschen fahren, " jagte El»

erläuternd und sprang über den Rasen.
Aus der Haustür traten in Joppe und hohen Stiefä

die beiden Jäger , die Büchse über der Schulter.
Gerade als er einsteigen wollte , sah 5bnnt seine Fr»

und seinen Jungen unter der Linde.
Ta ging er ' mit starken , frohen Schritten über vk

Vorplatz hin zu ihnen . . ^
„Donnerwetter , hat der Bengel rote Backen. LÜ'

kommst du mit ?"
„Aber Knut , die Frida ist doch nicht da , wer soll t»

Jungen zu Bett bringen ?"
„Herrjeh , oa sind doch genug Frauenspersonen "i

Hanse ."
Er sah zu Ellen herüber.
Die zuckte lachend die Achseln.
„Wenn Lies aber Angst hat , daß wir ihn fallen las!'

oder ihm Bier statt Milch geben ?"
Dann sagte sie mit komischem Pathos:
„Lies , du hast mir einst lang und breit auseinanvo

gesetzt, daß die Interessen der Gattin immer über deR
der Mutter stehen sollten . Das war graue Theorie . JK
kommt die Praxis ."

Fried war jetzt auch langsam über den Rasen zu
anderen getreten.

Er legte beide Hände lachend aus den Rücken.
„Rechts oder links , Lies ? Mann oder Kind ?"
Lies war rot geworden und küßte ihren strampele

Jungen.
„Ja , käme ja selbstverständlich mit dir , Knut , wen » 1

Frida da wäre , aber —“
„Aha , jetzt kommt das Aber !"
Fried drehte sich lachend ans dem Hacken herum - ,
„Dann komm nur . Mit einem Baby darf ein

konkurrieren bei 'ner Mutter ."
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Knut drehte stirnrunzelnd an seinem Bärtchen ^ ^
war entschieden eifersüchtig aus seinen Jungen . M
heuchelte er Glei '' güliigkeit.
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(Fortsetzung folgt -)
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(ö> Urteil im Prozeß Scharfe . In dem Prozeß gegen die

Versag Revolverhelden Scharfe und Schlabbach , die bei einer
uch für ^ Schießerei am Teutoburger Platz in Berlin  den Schuh-
üe aus t*maelfermeister Neilmann und den Bezirksvorftehcr Schulze er-

Besetzut fchossen und zwei andere Personen durch Schüsse schwer verletzt
d gebrat haben , wurde soeben das Urteil gefällt . Das Schwurgericht
: Besetz»! nahm in allen vier Fällen Totschlag und versuchten Totschlag

«an bezw. erschwerten Totschlag und erschwerten Totschlags-
ichterung! versuch und verurteilte Otto Scharfe zu einer Gesamtstrafe von
biet. 12 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust . Der Ange-
r I Ragte Joseph Schlabbach wurde wegen versuchten Totschlags

Achter Zubilligung mildernder Umstände zu einem Jahr Ge-
, w Knl  Angnis verurteilt . Scharfe schrie nach der Urteilsverkündung:

„Ich bin unschuldig , Schlabbach , du hast mich auf dem Ge-
, wissen!" Er warf sich dann in einem Wutausbruch auf den

ubtEüU Fußboden .̂ Zwei Justizwachimcister mußten den Tobenden

Der Sport am Sonntag I

«ms dem Saale schleifen.
i Anträß (Q) urteil im Hatvany -Prozetz. In dem Budapcstcr Prozeß
sozialdew «egeu deil aus dem Auslande zurückgekehrten Schriftsteller

Baron Ludwig Hatvany , der des sechsfachen Verbrechens der
ir , 14 Us Schmähung der nationalen Ehre , begangen durch in auslän-
derung d« dischen Zeitungen während seines Ausländsaufenthaltes ver¬

öffentlichte Artikel , beschuldigt war , wurde nach 10 Uhr abends
das Urteil verkündet . Hatvanh wurde zu sieben Jahren Zucht¬
haus , 15 000 Pengö Geldstrafe , 10 Jahren Anitsverlust und
Aushebung der politischen Rechte und zu 500 000 Pengö
materielle Gutmachun

silsaninl - Monat und
Tragung der Kosten
Monat und zehn Ta

der Gr » lügt angerechnet.

an das Aerar verurteilt und zur
s Strafverfahrens verpflichtet . Ein

ge werden auf die Freiheitsstrafe als ver-
ute tödl

urist
der Test

m Umfc^
inst sichs
»igtc Fi^
-alten , J*1’
lgen gcd^

Emfies md KeSteres.
Dienstentlassung eines Lehrers wegen Gotteslästerung.

T Ew an einer weltlichen Schule angestellter Lehrer hatte
'Ms Stadtverordneter gelegentlich einer Erörterung über den
Zuschuß an eine private Bekenntnisschule eine Aeußerung über

, " std die christliche Religion gemacht , die ihm eine gericht-
1tc9® Bestrafung eintrug . Nunmehr ist auch die Dienst-

v ^ Lehrers , der auch erhebliche Vorstrafen hatte,
ourch das preußische Staatsministerium bestätigt worden . In
»er Straftat wurde zugleich ein schweres Dienstvergehen er¬
blickt. Nach dem in der Rechtsprechung der höchsten Disziplinär-

j mstanzen anerkannten Grundsatz, daß das Amtsverhältnis die
- Esamte Persönlichkeit des Beamten ersaßt , ist er für sein Ver-

-yattcn m und außer dem Amte disziplinarisch verantwortlich.

Eine Schule für 3000 Kinder.
- 'reCt1 höhten Schulbau Deutschlands , eine Einhcitsschwte

nacy Entwürfen von Bruno Taut , wird das Bezirksamt Neu-
dem . Ortstcil Köllttische Heide errichten . Diese

neueste Berliner Schule wird einen Sportplatz , ein Schwimm-
«ad und sechs Turnhallen erhalten . Der Unterricht , soll vom
ersten Volksschuljahr bis zum letzten Jahr , der höheren Schule
erfolgen . Die Schule , ein Flachbau von 450 Meter Lange,
sott, zunächst 2100 , später dann 3000 Kinder aufnehmcn . Die
Aufnahme der -Kinder wird ohne Rücksicht auf die soziale
folgen " ^ UMb ^diglich nach den Fähigkeiten der Kinder er-

Der gebackene Dieb.
. Ein Bäckermeister tvurde durch das unruhige Benehmen

nches Hundes nachts aus dem Schlafe geweckt, und er lief mit
L' umi Hunde durch das ganze Haus , schließlich auch in die
^aüstube . Bor dem Backofen gebärdete sich der Hund wie toll;
!>a ; n̂ar noch ziemlich heiß. „Dummes Tier, " sagte

S,.°L.0S» tim—S.-A. #3  Itmöal
Morgen wird die Vorentscheidung fallen zur Kreis-

meisterfchaft! Die beiden Tabellenersten stehen sich im
entscheidenden Spiele , hier auf dem Sportplätze , gegen¬
über. Verlieren die Einheimischen, dann sind sie für
diese Saison erledigt . Spielen sie unentschieden, kanns
vielleicht noch langen uni den 1. Platz zu behalten , d
h., wenn Kostheim noch Punkte einbüßt, was aber nicht
anzunehmen ist Sollten die Hiesigen wider Erwarten
gewinnen , dann wird man im Sp .-V . 09 den kommen¬
den Meister erblicken können. In diesen .kurzen drei
Sätzen sind also alle Möglichkeiten, die es noch gibt,
erfchöpit. — Fest stehl, daß Mombach in stärkster Auf¬
stellung antreten wird . Besonders der Gästesturm hat
durch die Gebrüder Drommershausen gewaltig an Schuß¬
kraft gewonnen . Dazu kommt noch das Mitwirken des
längerer Zeit aussetzenden Aufleger, welcher mit einer
der besten Flügelstürmer des Kreises ist. Über die Qua¬
lität der Läufer, Verteidiger und des Tormanns zu
sprechen erübrigt sich, da sie den Hiesigen zur Genüge
bekannt sind. Das ist gewiß , Mombach wird kommen
und versuchen zu gewinnen um in der Meisterschafts¬
frage noch ein gewichtiges Wort mitzureden. . . und
was tun die Flörsheimer ? ? Sie gehen vielleicht von
dem heute Abend stattfindenden Maskenball so zeitig zu
Bett , daß sie „ein leiser Wind " morgen umwehen kann.
Oder sind sie wirklich soviel Sportler, um dem Fasching
zu entsagen , des Spieles und der Ehre willen ? Ei¬
gentlich 'sollte man das Letztere annehmen . Den Fall
gesetzt, sie begeben sich rechtzeitig in die Klappe , dann
mutz natürlich am Sonn 'ag Mittag unter restlosem Ein¬
satz alles Können aufgeboten werden, um dem Gegner
gleichwertig zu sein. Haben aber gar sämtliche elf
Spieler die Absicht zu gewinnen , so ist außerdem Rou
tine , Schnelligkeit , Ausdauer und eine große Dosts Ent¬
schlossenheit notwendig um eine solche Mannschaft , wie
die Eäste -Elf , zu bezwingen Gerade in diesem Spiel,
im Kampf oes Ersten gegen den Zweiten , werden
Spitzenleistungen verlangt , um den Vesten zu erniitteln.
Vieler Worte bedarf es nicht mehr. Die Spieler müssen
selbst wissen, was sie tun wollen , mehr noch, was sie
ihrer großen Anhängerschaft gegenüber schuldig sind.
Es liegt bei Euch, hie Aufstieg, hie Rückgang ! Großes
wird erwartet , gehet hin und tut (öro ês , daimr ihr nicht
groß enttäuscht. — Das Publikum wird gebeten mög-
tichst sachlich zu bleiben . Zurufen und kritisieren machen
Spieler wie Schiedsrichter nervös . Eine begeisterte
Anfeuerung seiner Schützlinge im gegebenen Moment
ist angebracht, sie darf jedoch nicht übertrieben werden,
sonst bewirkt sie das Gegenteil . — Bereits vormittags
geht der Betrieb auf den: Sportplatz los . Um 10 Uhr

spielen die alten Herren gegen Mombach. Anschließend
folgen die Jgd .-M . von Sp .-V . 09 und Dotzheim Dre
Junioren spielen um 1 Uhr gegen Niainz 05 und dann
folgt der Clou des Tages das Liga-Entscheidungstreffen.
Allen Spielen einen glücklichen' Verlauf!

.

. »

S. V IV11 «wwy y . -~y -7 —- jj . fr , , , —
r ^ öcfcr zu feinem Hunde , .„da ist doch keiner drin " ;

als er die Ofentür aufritz , lag tatsächlich ein Dieb darin,
77 ...TO krümmte . Er hatte sich vor Angst in den Backofen

wo er eine schwere Schwitzkur durchmachtc . DerT7 ' 1U0 ct  eine jcywere Wcywipini. yuuyiuuu ;«..
V sechs Monate , der wackere Hund eine Wurst , und
^ . ^ ackernreister erzählte mit Behagen seine gruselige Ge¬
laichte von dem Dieb , der sich vor Schreck selbst backen wollte.

Asm« inid Lebe«.
Ein deutscher Roman ist ein Buch , in dem sich zwei im

ersten Kapitel möchten , sich aber erst im letzten kriegen.
Ein englischer Roman ist ein Buch in dem sich zwei

im ersten Kapitel kriegen , aber erst im letzten mögen.
Ein französischer Roman ist ein Buch , in dem sich zwei

schon vor dem ersten Kapitel gekriegt haben , sich aber dann
bis zum letzten nicht mehr mögen.

Ein spanischer Roman ist ein Buch , in dem sich zwei
durch alle Kapitel hin mögen , zum Schluß stch aber doch
nicht kriegen.

Flörsheim — Mombach
Geisenheim — Biebrich
Weisenau — Rüsselsheim
Weilbach — Kastel
Mainz — Kostheim

- Gonsenheim — Raunheim
In unserem Kreise herrscht am kommenden Sonntag

wieder Hochbetrieb. Alle 12 Vereine stehen sich in mehr
oder minder heißen Punktekämpfen gegenüber. Da ist
vor allem die Begegnung Flörsheim — Mombach. Der
Tabellenzweite wird mit allem Aufgebot versuchen seine
damals zu Hause erlittene Niederlage wieder gut zu
machen. Man bangt hier allgemein vor diesem Spiele
weil man vermutet, daß die besser gewordenen Gäste
die Punkte entführen könnten. Und dieses Ahnen ist
berechtigt, wenn man die Leistungen der Hiesigen ist
den letzten Spielen betrachtet. Wenn die F -Lrsheimer
nicht init ganz großem Elan erscheinen, dürften Sieg,
Punkte und Meisterschaft für sie verloren lein . — Gei¬
senheim hat Gelegenheit wieder eine Stelle herauszu¬
rücken, d. h wenn es sich anstrengt und die Biebricher
ohne Punkte nach Hause schickt. — Einen schweren
Gang gehen die „Borussen" nach Weisenau . Die Gast¬
geber haben letzten Sonntag in Kastel gewonnen , was
aushorchen läßt . Dazu kommt noch ihr nüsserabel
kleiner Platz und die Revanche für das Vorspiel.
Jedenfalls lautet der Tipp „verloren für Rllffelsheim ." —
In Weilbach wird es ebensalls heiß hergehen. Haben
die „Germanen " iin Vorspiel gewonnen , werden sie erst
recht versuchen zu Hause zu Punkten zu kommen, dw
ihnen arg nötig tun Ein Unentschieden liegt dennoch
im Bereich des Möglichen . — Kostheim wird durch einen
Sieg , der ihm in Mainz nicht schwer fallen sollte,
seine Position weiter verbessern. — Naunheims Steges*
zug sollte in Gonsenheim eine Unterbrechung erfahren.
Die Einheimischen sind immer noch Abstiegskandidaten
und brauchen jeden Punkt . Das Spiel wird scharf
werden. Ob es detp, Platzherren gelingt zu gewinnen
ist schwer vorher zu sagen — Am vergangenen Sonn¬
tag herrschte auf allen Plätzen unseres Kreises sportliche
Disziplin und Anstand , was auch von dem kommenden
nur zu erwarten ist, zum Nutzen der Vereine und zur
Förderung des Sportes ~~5-

— —MW — — — — IM
Ein amerikanischer Roman ist ein Buch , in dem sich

zwei vom Anfang an mögen , kriegen und bis zum Ende
immer noch mehr mögen.

Ein nordischer Roman ist ein Buch , in dem sich zwei
kriegen , die sich nicht mögen , und sich dann möchten , wenn
sie sich nicht mehr kriegen können.

Ein russischer Roman ist ein Buch , in dem sich zwei
nicht mögen , nicht kriegen und darüber in eine fünhundert
Seiten lange Betrachtung verfallen.

Das Leben aber ist ein Roman, in dem sich immer
andere kriegen, als sich in Büchern kriegen und kriegen
möchten. $ s *
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21- Fortsetzung.
,,'Uiaa)§ wie du willst . Lies . Ich will dich wahr-

yaitrg nicht drängen . Nur — es ist so viel schöner mit
5»li lfiltt Mt n^.it r . , « if .
äU|ammen " , sxtzte er leise hinzu.

stampft » jetzt ärgerlich mit oem gun au,.
„Kinder , sejp nicht so albern und quält die arme

Lre» nicht so. Unt)  wenn ihr nicht bald jahrt , ist der
Bock weg."

Lies stand wie tm Kamps mit sich selbst.
r̂ Qm* ging sie plötzlich aus Ellen zu und gab ihr

• liuttgen m den Arm.
„Tann bringe du ihn zu Bett , aber auch nur du

Unb  weger . der Milch weiß Mamsell Bescheid,
daß er seine Flasche auch ordentlich austriukt , er

Ich so gern dazwischen . Einen Augenblick , Fried.
Me mir nur den kurzen Rock und die Joppe ."

fcei-cai. Jic »och antworten konnten , war sie im Haus
^rrichwunden.
oft »/ 14'1 alte Major hatte die ganze Sache oben vom

tfenfter mit angesehen . Jetzt nieste er dreimal
| ltlj .stch den grauen Bart.

»Irni'i • Kulierchen , so was hättest du als junge
und hme aetan - Bei dir kamen immer erst die Kinder
Kind ^ " " 'I» ." ^ der oie Kinder und dann noch mal die
füUinrrm ^ ' blleichl ganz am Schluß dann endlich zu-

mcu  der Mann ."
(v Lachen ringsum war die Antwort,

cŷ tchen war etwas rot und ärgerlich geworden.
«hf,  p 'h»„ ,Q' öie  Mütter von heute l Früher opferte man

chen. 0 ai,0 für seine Kinder . Heutzutage liebt das keine
- Eintack Tüchtige Mütter vertrauen ihr Kind nicht

folgt -)

„Junge , du sollst 's schon gut haben bei deiner Patin
— und sonstigen Tante . Gute Nacht , Herrschaften . Der
Prinz empfehlt dieweil Abendsläschchen und 3)ett-
ruhe winken ." . . . r „ „„

Weich legte sie ihn in den Wagen und jchob ihn vor
sich her dem Hause zu.

Aus der Rampe kam ihr Lies entgegen.
Sie küßte noch einmal ihren Jungen und g« vder

Schwester leise noch einige Verhaltungsmaßregeln . TXmn
sprang sie in den Wagen.

«Kr Meinetwegen kann 's los

icrum.
an 3»o*

eintnri ÜTV -̂ ucynge MUlt
emsack so leben, ersten besten an ."

aus mich", lachte Ellen
^unn drückte sie das 5kind an sich

Kinder , ich fitze lange.

Mer sie sah Mut nicht an dabei , als schämte sie sich,
ihn ihrem Buben vorgezogen zu haben.

Langsam kam er über den Rasen auf sie zu, ^roß,
schlank, sehnig , - im knappen Jagdkostum . In den
dunklen Augen eine starke, stolze Freude . Er fetzte sich
hinten neben sie. Fried sprang vorne aus den Bock und

" ^ Jetzt ^ fuhren sie aus dem Park , hinter ihnen ,chrsie
Ellen von der Rampe : „Weidmannsheil " . Bloß um Frred
zu ärgern , der das haßte . Da drehte sich Lies noch

„Und Ellen , koste die Mrlch auch erst , daß fre nicht
zu heiß ist. Behüt dich Gott , mein Junge !"

Durch die Linden schien rot die Abendsonne . Wre in
Gold getaucht stand das Mädchen oben aus der kreppe
mit dem Kinde im Arm , das jauchzend seine Aermchen
dem davonrollenden Wagen nachstreckte. Tief prägte sich
dieses sonnige Bild in Lies Rainers Seele ein, — unaus¬
löschlich tief . Da fuhren sie aus dem Tor und bogen
um die 'Ecke und konnten nichts mehr sehen.

Sie fühlte , daß der Mann neben ihr etwas sagen
wollte . Da sah sie ihn an . Er legte seme Hand auf
ihr Knie . ‘

üte §, ist ef dir schwer geworden , mitzusahrcn ?'
Jetzt lachte sie ihn an , strahlend glücklich.
„O , du dummer , dummer Junge du ! Als ob mir

irgendetwas schwer sein könnte , wenn ich bei dir bin.
War ' ich sonst mitgekommen ?" . .

Da legte er den Arm um sie und wollte sie küssen.

„Aber Knut , wir fahren ja gerade durchs Dorf , .̂aß
man , — nachher im Walde ."

Lies , du bist doch eine famose Frau . Weißt du,
ohne dich war ' mir diese Fahrt doch nichts gewesen Sieh
mal , ich hatte solche schreckliche Angst , du konntest vor-
hin nein sagen und beim Jungen bleiben . '

„Und wenn ich's getan hätte ?" .. . .
Tann wäre ich heute den ganzen - Abend wutend

gewesen und Hütte aedacht , wozu hat man denn nun

ei9elyie§ war nachdenklich geworden und schmiegte sich

,^ a , aber ein Kind hat doch auch ein Recht auf feine

^ ^ ^ Gewiß , Liebling , und ich mache mir schon im stillen
Vorwürfe , ein großer Egoist, zu sem, — aber , —- so
ein Würmchen empfindet deine Abwesenheit doch noch
nicht so sehr, da bist du leicht durch einen anderen zu
ersetzen Ich empsindc deinem Abwesenheit jedesmal graß.
lich. Es ist dann so eine Leere in mjr und um mich.

Jetzt waren sie tm Wald und er nahm ihren Kopf
zwischen seine großen Hände und küßte sie.

Da fühlte sie, daß die Liebe dieses Mannes ihr wie
ein Kleinod in die Hand gegeben war . Und daß es
ganz allein aus sie ankam . dies Kleinod zu halten oder
zu verlieren . Sie wußte es plötzlich mit einem Male,
daß Frauen , die die Liebe ihres Mannes verlieren , ganz
aNein Schuld smd. T-enn sie sind die Feinfühligeren,
Vorausschauenden , in der Liebe Klügeren.

Leise knackend fuhr der leichte Jagdwagen über den
holprigen Waldweg . Schräg fielen die Sonnenstrahlen
durch das Unterholz . Irgendwo im Dickicht schrie krächzend
ein Eichelhäher . Auf den Wiesen begannen die weigen
Nebel zu brauen und zu wogen . Ein großer , tiefer Frieden
lag über der ganzen Natur . Hier und da zirpten die
Grillen leise im Gras.

Ta warf Fried ihr die Zügel zu und riß fern Glas
aus oem Futteral , — lautlos , — wortlos , wie es pirschen-

-er » Art . (gortletJHttfl I° lM
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Die lieile KreiZeiliteilNg
Man schreibt uns : Die in den letzten Tagen durch die

Presse gehende Nachricht von den Beschlüssen des Staats¬
rates über Kreksneueinteilung 'int südlichen Nassau, die,
ohne Wünsche der Bevölkerung auch nur im geringsten zu
beachten, einfach die sechs Hochtaunusdörfer dem Kreise
Asingen zuteilt , hat einmütige Ablehnung erfahren . (Line
von dem Aktionsausschuß für Einkreisung dieser Orte zum
Main -Taunuskreis vorgenommene Abstimmung , an der sich
alle ereichbaren Wahlberechtigten beteiligten , zeigte fol¬
gendes Ergebnis . Bon 1699 Wahlberechtigten stimmten
1327 für die Zuteilung zum Main -Taunuskreis , keine
Stimme für den Kreis Usingen. Entgegen detn Willen
der Bevölkerung teilt die Regierungsvorlage diese Ge¬
meinde dem Kreise Usingen zu. Diese Zuteilung ist krasser
Absolutismus , ist eine brutale Vergewaltigung des ein¬
stimmig geäußerten Volkswillens , und die Bewohner der
Hochtaunusdürfer erwarten , daß die gewählten Vertreter
des Volkes im Landtage , diesem Wunsche Rechnung tra¬
gend, die Einkreisung der Hochtaunusdürfer in den Main-
Taunuskreis , entgegen der Regierungsvorlage , verlangen.

Am Nutz lisch Fern.
* Vom Main , 1. Febr . Die Schleusenzeiten für die

erste Hälfte des Monats Februar wurden wie folgt fest¬
gelegt : -Schleusenbeginn an Werktagen vom 1. bis 15.
Februar , 7.20 Uhr vormittags . Letzte Schleuseneinfahrt:
6. Febr . 17,24, 10. Februar 17,33 Uhr, 15. Februar 17.42
In den Monaten Februar und Mürz wird der Schleu-
senbetrieb an den Sonntagen wie an den Werktagen
durchgeführt . Personenfahrzeuge werden auch bei Schleu¬
senruhe an Sonn - und Feiertagen gegen Voranmeldung
geschleust. Die letzten Schleuseneinfahrtzeiten müssen pünkt¬
lich eingehalten werden.

* Weilbach (Kreis Wiesbaden ), 1. Febr . Der Gesang¬
verein „Sängerlust " begeht in diesem Jahre sein 60järiges
Jubiläum . Er verbindet damit einen Eesangwettstreit
und Fahnenweihe . Zum Gesangwettstreit stehen hohe
Geld - und Staatspreise zur Verfügung . Der Delegierten-
tag findet am 26. Febr . im „Weißen Roß ", nachmittags

-2 Uhr , statt . Das Jubiläum findet am 26., 27., 28. und
29. Mai (Pfingsten ) statt . Das Protektorat hat Regie¬
rungspräsident Ehrler übernommen . Nähere Auskunft er¬
teilt der Schriftführer Emil Fischer, Weilbach,

Ä Tarmstadt . (D i e Erkrankung des hessischen
,f inanzminister  s .) Finanzminister Henrich, der ba-
künutlich seit mehreren Wochen schwer erkrankt ist, mußte sich
im Elisabethenstift einer Operation unterziehen. Die Operation
soll aut verlaufen sein.

A Darmstadt. (Lichtstre - k i n Dar  m.st a d t.) Die
Darmstädtcr Einzelhandelsvcreinigung hat beschlossen, zum
Protest gegen die mangelhafte Beleuchtung der Straßen abends
«ö 6 Uhr alle Schaufenster- und Reklarnebeleuchtungauszu¬
schalten, so daß die Straßen nur noch von den städtischen
Anlagen mit elektrischem und Gaslicht versorgt werden. Dieses
Borgchen soll dariun , wie mangelhaft die derzeitige Beleuchtung
von Darmstadt ist.

A Groß-Gerau. (Gefängnis wegen Tier-
auälere  i .) Ein Pferdehändler aus Oberhausen wurde vom
hiesigen Amtsgericht wegen Tierquälerei zu fünf Tagen Ge¬
fängnis verurteilt . Der Händler hatte 17 Pferde in einem
unzureichenden Eisenbahnwagen verladen, so daß ein Pferd
unterwegs abgeschlachtet werden mutzte und die übrigen Tiere
in jammervollem Zustande in Groß-Gerau ankamen.

A Frankfurt a. M. (D r . Kogler  f e st g e n o m m e n.)
Der Privatgelehrte Dr . Kogler, dessen Diebstähle von wert¬
vollen Drucken aus der Frankfurter Stadtbibliothek großes
Aussehen erregten, und der nach Aufdeckung seiner Taten ver¬
schwunden war , ist in Salzburg verhaftet worden.

A Frankfurt a. M. (Kein Einheitstarif bei
der Frankfurter Straßenbahn .) Die Verwaltung
der Frankfurter Straßenbahn hat eine umfangreiche Denkschrift
über die Ausgestaltung des Straßenbahntarifs veröffentlicht.
Die Verwaltung kommt in der Denkschrift zu dem Schluß, vvu
der Einführung eines Einheitstarifs aus verschiedenen
Gründen dringend abrätcn zu sollen.

A Gießen. (E i n e i r>te r es s a n t e M a r kt sta t i st i k.)
Die städtischen Körperschaften hatten im vorigen Jahr den
Beschluß gefaßt, hier einen Viehhof zu bauen, um den außer¬
ordentlich gewachsenen Bedürfnissen der Gießener Viehmärkte
genügend Rechnung tragen zu können. Wie sehr die Gießener
Viehmärkte sich ausgedehnt haben, ist schon daraus zu er¬
sehen, das; im vorigen Jahr der Gesamtauftrieb allein auf
dein Rindermarkt 16 680 Stück betrug gegenüber 14 682 im
Jahre 1925, 8249 Stück im Jahre 1924 und 5675 Stück im
Jahre 1923. Eine ähnliche Aufwärtsentwicklung ist auch auf
den Schweinen- und Pferdemärkten zu verzeichnen. Mit
seinen vorjährigen Auftriebsziffern ist Gießen der viertgrößte
Viehmarkt unter allen Wiarktstädten westlich von Berlin bis
zur Reichsgrenze. ,

A Dillenburg. (V o,m Spiel in den  Tod .) Ein
beirübender Unfall' dessen Opfer ein kleines Mädchen von
5A  Jahren wurde, ereignete sich hier. In der Merbachstraße
spielte eine Kinderschar Ballwersen. Im Eifer des Spieles lief
das Töchtcechen des Schreiners Herzog dem davonrollenden
Ball nach, stolperte über einen Bordstein und kam zu Fall.
Dabei schlug die Kleine derartig unglücklich auf den Boden, daß
eine schwere Gehirnerschütterung und ein Bluterguß im Kopfe
eintrar , an deren Folgert das Mädchen kurz nachher starb.

A Fulda . (R o m r e i se dc s B i s cho.f s v v n F u l d a.)
Der Bischof von Fulda beabsichtigt, entsprechend den kirch¬
lichen Bestimmungen, in diesenr Jahre , und zwar alsbald nach
dem diesjährigen Osterfest, eine Romsahrt zu unternehmen.

A Mainz. (U m Wandlung von  O e d l a n d in
R h e i n h c s j e n.) Das Jngelheimer Weinbaugebiet plant für
dieses Jahr große Neuanlagen . Weite Geländeflächen, die
bisher brach lagen und als Oedland der Gemarkung galten,
werden kultiviert und umgerodet; auch will man Ackerbau¬
gelände zu Weinbergen timbaueu. -Hochwertige Rebpflanzen
sind bereits augefordert. Man erwartet durch diese Neuanlagen
eine Belebung der Jngelheimer Weinbanwirtschaft und vor
allem eine Hebung der Ausfuhr.

Ir. Mer in Amerika iiegreiß!

Eine Glanzleistung.
Dr . Peltzer, der in New Jork im 1000-Mrds -Rennen

startete, siegte über neun amerikanische Gegner. Sein Sieg
rief bei der Zuschauermenge den größten Jubel hervor. Die
Musikkapelle spielte das Deutschlandlied.

Begeisterung und Ovationen.
Dr . Peltzers Erfolg im Laufen über 1000 Iards Kuf der

Hallenbahn gegen neun amerikanische Gegner brachte in den
letzten drei Runden einen aufregenden Endkampf gegen den
amerikanischenExmeister und früheren Olympia-Läufer Ray
Dodge. Peltzer, der über eine größere Reserve an Kraft ver¬
fügte, konnte jedoch schließlich mit sechs2)ards Vorsprung vor
seinem Gegner in einer Laufzeit von 2 Min . 18% Sek. durchs
Ziel gehen.

Nachdem Oberbürgermeister Walker den Startschuß ab¬
gefeuert hatte, geriet Peltzer zunächst ins Gedränge, entwand
sich aber rasch deni Knäuel und übernahm die Führung . Die
12 000 Zuschauer, die das Rennen mit größter Anteilnahme
verfolgten und Peltzers Kampf mit anfencrnden Zurufen be¬
gleiteten, bereiteten dem siegreichen Läufer eine Riesenovation.
Obwohl Peltzers Zeit mit 6 Sekunden hinter dem von Hahn
aufgestellten Hallenrekord zurückbleibt, gilt der Sieg angesichts
der Sachlage als eine Glanzleistung.

A Kassel. (I m Zug verhaftet .) Im Zug zwischen
Frankfurt a. M . und Kassel verhaftete die Kriminalpolizei den
Heilgehilfen Rudolph aus einem Ort bei Kassel, der versucht
hatte, seine Frau zu vergiften und durch einen unerlaubten
Eingriff den Tod seiner Geliebten verschuldet hatte.

A Kassel. (Verhaftung einer elfköpfigen
E i n b r e che r b a n de .) Die hiesige Krnninalpoliezi ver¬
haftete eine aus elf Personen bestehende Einbrecherbande, die
mehr als ein Dutzend schwere Einbruchsdiebstähle in Kassel
auf dem Gewissen hat.

A Mainz. (Fahrlässige Tötung .) Bor dem Be-
zirksschöffeugericht hatte sich der mehrfach vorbestrafte Metall¬
former Adolf Wilhelm Bollert zu verantworten , der am
9. Dezember v. I . in der Wirtschaft seines Vaters die dort
bedienstete Margarethe Bauhard mit einer Taschenrepetier-
Pistolc erschossen hatte. Der Angeklagte behauptet, der verhäng¬
nisvolle Schuß sei ohne seinen Willen losgegangen. Der
Staatsanwalt beantragt wegen fahrlässiger Tötung eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr , 6 Monaten , während der Vertei¬
diger auf eine mildere Strafe plädierte. Das (Bericht schloß sich
den Ausführungen des Staatsanwaltes an und verurteilte den
Bollert zu einem Jahr , sechs Monaten Gefängnis, abzüglich
einem Monat bereits verbüßter Untersuchungshaft wegen fahr¬
lässiger Tötung.

A Friedberg. (Ha n d c ls ka m me r v e r sa m m l u ng .)
In der letzten Vollversammlung der Fricdberger Handelskam.
nter erstattete nach Wiederwahl des Vorstandes und der Aus¬
schüsse für das neue Jahr Syndikus Rechtsanwalt und Notar
Stahl einen Bericht über die allgemeine Lage, während sich
Dr . Goebel vom Büro der Kammer im vergangenen Jahre
selbst ausließ . In der Frage der Frachtermäßigung sollen die
Bestrebungen der bczirksansässigen Mineralwasserindustrie
unterstützt werden. Mit der Forderung nach Wiedereinführung
der Gemeindegetränkesteuern in den Ĝemeinden soll sich der
Südwestdeutsche Handelskammerausschnßfür Hotelgewerbe und
Frenidenindustrie beschäftigen.

A Alsfeld. (Alsfeld wünscht  A n s chl u ß a n d i e
M a i n - W e s c r - B a h n.) Verkehrsvcrein, StadtvorstanÄ
und Vertreter des Kreisamtes tagten dieser Tage unter dem
Vorsitz von Forstrat Schäfer. Das Bahnprojekt Schotten—
Ulrichstein—Alsfeld wurde im Interesse der Erschließung des
Vogelsberges lebhaft begrüßt. Zugleich wurde das Schwalm-
talprojckt Alsfeld—-Loshausen—Treysa, das den Anschluß des
nördlichen Vogclsbcrges an die Main -Wefer-Bahn und einen
durchgehenden Verkehr von Süden nach Norden bringen
würde, ini Interesse größerer Gebiete gefordert.

A Gießen. (F r e i l a s s u n g v e r h a f t e tc r Reichs¬
wehrfunker .) Wie wir von gut unterrichteter Seite so¬
eben hören, sind drei in der bekannten Funker-Affäre ver¬
haftete Funker des Reichswehrbataillons in Gießen wieder
aus der Haft entlassen worden. Zwei andere Funker befinden
sich zurzeit noch in Hast. Im ganzen waren hier beianntlich
fünf Soldaten der Funkerabteilung in Untersuchungshaft ge¬
nommen worden.

A Gießen. (F r c i g e sPr o che n.) Die hiesige Große
Strafkammer sprach einen Pensionsinhaber aus ' einer Nach¬
barstadt, der beschuldigt worden war , au seinem 14jährigen
Pflegekind seit Jahren unsittliche Handlungen vorgenomrneii
zu haben und deshalb von dem Erweiierjen Schöffengericht
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, auf seine Be¬
rufung hin frei unter Uebernahmc der Kosten auf die Staats¬
kasse. Der Gerichtshof hob hervor, daß- der Mann trotz des
Freispruchs noch erheblich belastet bleibe. Die Beiveissnhrung
reiche aber nicht aus, um eine Verurteilung aufrecht zu er¬
halten.

wenn Sie Ihre Liköre mit Reichel-Effen
zen selbst bereiten, wissen Sie, was Sie
trinken, und haben Gewißheit für .
Reinheit und Güte Ihres Getränkes,
detlen Mischung Sie mit eigenen Händen
vornehmen. Die Selbsibereiiung mit
Reidiel-Effenzen ist eine einfache Sache
und bringt hohe Ersparnis. In Drog,
und Apotheken erhältlich, daselbst auch
Dr. Reichels Rezepfbüchlein umsonst
oder kostenfrei durch Otto Reichel,
Berlin SO, Eisenbahnstr. 4. Für gutes
Gelingen und stets gleiche Güte bürgt
aber nur die Verwendung der ECHTEN
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F olge  tt.) Hier sprang ein junges Mädchen, das sich in citC schon
Geschäft eine kleine Verfehlung hatte zuschulden kommen laH,^ da
in die Lahn und ertrank. Als die Mutter des Mädchens .st
Nachricht hörte, Wurde sie vom Schreck gelähmt, verlor koff ctt  , t|
Sprache und liegt schwer krank danieder. st ^ T

A Meisenheim. (Selbstmord wegen  einstülls Hc
Fahrradlaterne .) In einem Nachbarort entstand E ^ "tsrnci
scheu einem jungen Mann und dessen Vater eine Auseinan^ rstorbe
setzung, weil sich der junge Mann eine neue FahrradlatEfiiegelt
zugelegt hatte. Im Verlauf der Streitigkeiten entfernte sich"Rotlicht
Sohn aus der elterlichen Wohnung und kehrte nicht -ist —
zurück. Später wurde der junge Mann tot auf dem Bahnst [Stf«,, b
gefunden. Er hatte sich vom Zuge überfahren lassen.

Und so!
W
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□ Schwere Bluttat . Mittags kurz vor 12 Uhr kami » 77  ®
Freundes Tischlers John aus der Elisabethstraße im Zenii -j,"""'" k»
der Stadt Berlin  in größter Aufregung zur Polizeiw« ».'»« a
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und erklärte, daß sie soeben ihre siebenjährige Tochter mit dst. n Au
Brotmesser erstochen habe. Die sofort alarmierte Mos1c,t  wc
kommission fand in der Wohnung der Frau . das durch eist D
Stich ins Lern « tötete Kind in einer nrnfcmt SRiu+rntfw ©enetStich ins Herz getötete Kind in einer großem Blutlache.
Frau John , die mit ihrent Mann in Unfrieden lebt, bat ? ** mi
sich wenig um seine Familie kümmert, zu der Tat vcranE 'sin ut
hat, bedarf noch der Aufklärung. 80

□ Betrügerische Wohnungsvermittler . In der letzten Ast
haben sich in ganz ungeheurem Maße beim ZentralwohnmU —
amt der Stadt Berlin  die Klagen über gewisse prst'l ~
Wvhnungsvcrmittlungsinstitute gehäuft, deren AuftragM i«?« »
sich übervvrtcilt fühlten. Diese Klagen haben zu einer geilst: J | | ; |
samen Aktion des Zentralwohnungsamtes und des VolÄ ^
Präsidiums geführt, als deren Ergebnis die polizcM. Me
Schließung von ungefähr einem Dutzend dieser Betriebestriche
verzeichnen ist. Die Inhaber dieser Betriebe sind, wie |
hinterher herausstellte, fast durchweg schwer mit Gcfänstst 1
und Zuchthaus vorbestraft. "stch
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O Politische Schlägerei. In Berlin  kam es int st ®Ie (un
schluß an eine Versammlung des Stahlhelms , an der eststllicke
Mitglieder des Nationalen Pfadsinderkvrps teilgenonuT ^-eist
hatten, auf der Straße zu Zusammenstößen mit
Andersdenkenden, wobei zwei Pfadfinder verletzt wurden, --, ^ -vischc^8vncTäter konnten festgenommen werden. je

□ Lcichcnsund im Choriner Forst. Ans einem Revî ^ sig
gang stieß ein Forstbeamter im C h o r i n e r Fürst (bei Ebcst- biit
waldc) auf die Leichen eines Liebespaares. Die angesteistg.st Vei
Ermittlungen ergaben, das; es sich um ein Paar handelt,
sich im Sommer in Sandkrug in der Sommerfrische bcfst Rem
und seit dieser Zeit vermißt wurde. Da in der Hand jj
Mannes noch der Revolver vorgesunden wurde, so liegi !l ß « ! ,
zweifelhaft Selbstmord vor.

Wiedcraufnahmeantrag im Falle Holz. Die beipackc
Rechtsbeistände von Max Holz, sein Verteidiger, Restst 1
anwalt Dr . Apfel, und sein Vertreter tnt Rcichsamnst̂ -..
ausschuß, Prof . Felix Halle, werden einen Antrag nuf Wist) ,
aufnahme des Verfahrens im Falle Max Holz beim Re>"
gericht in Leipzig  einrelchen. Ter Wiederaufnahnieanst!
stützt sich erstens auf das Geständnis des Friehe, aus
hervorgehe, das; Friehe bei der Tötung des Gutsbesitzers stt Ä I
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Friehe identisch ist. Ferner habe der Zeug'e Keller seine JL ffu
malige Aussage widerrufen. Schließlich habe die Zeugin jisg, stige
unrichtige eidliche Aussagen gemacht, und eine staatsaiostlr,/Kr
schaftliche Skizze über den Tatort habe sich als tuiricstistAvrst
heransgestcllt. d

O Die angebliche Ermordung eines Roßbachcrs in ;
seid. Festgeiwinmen und tiach Hielt
Ijaft gebracht wurde der Administrator

i n in Nntersnchustl
r und Amtsvorstst 'Ke

Bcrgfeld in Rosenfeld (Kr. Greienhagen). Diese Verhaft^
soll mit der angeblichen Ermordung eines slioßbachcrs ,
Rosenfeld zusammenhängStt. Sämtliche Beschuldigten -'' Jam ')!! bi
Verhaftung steht im Zusammenhang mit der schon geinstst
Festnahme des angeblichen Täters — Kaufmanns Heiist.̂ ofk̂ ' l
geben an, von einem Mord in Rosenfeld nichts zu st»g
Die im Rosenfelder Wald vorgeuvminenen Nachqrabu>st„b ^stpr
nach der Leiche des angeblich ermordeten NoßbacherS sind HM,
her ohne Ergebnis geblieben.

□ Für die Erhaltung der Elb-Fischerei. In Anwsk?r>,i„?'8u
heit des Präsidenten des Deutschen Seefisckereivereius M "'«er
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